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BEITRAGE ZUR JÜDISCHEN GESCHICHTE IN RHEINLAND-PFALZ

"Religion? Ich bin Atheist.
J üdi s c he r N ationalismus ? I c h

bin Internationali.st. Nach
ke ine r die s e r B e deutun g en bin
ich daher Jude. Wohl aber bin
ich Jude kraft meiner unbe-
dingten Solidarität mit den

V e rfo I gt e n und Aus g e r ott et en.

Ich bin Jude, weil ich die jüdi-
sche Tragödie als meine eige-
ne empfinde ; w eil ic h den P uls -

schlag der jüdischen Ge-
schichte spüre; weil ich mit
allen Krciften dazu beitragen
möchte, etwas für die wirkli-
che und nicht trügerische Si-

c he rhe it und S e I b s t ac ht un g de r
Juden zu tun."
Isaac Deutscherr

1. Vorbemerkung

Wer kennt noch ihre Namen? Welcher
Spaziergänger verirrt sich injenen ent-
fernten Teil des Langenlonsheimer
Waldes, wo ihre Gräber zu finden sind?
Welcher B esucher des christlichen Fried-
hofes an derHeddesheimer Straße weiß,
daß auch ihre Namen am Denkmal für
die Gefallenen des L Weltkrieges einge-
meißelt sind? Wer weiß, wo ihre Häuser
standen und wo ihre Synagoge? Wer
kennt die Wege ihrer Flucht aus dem na-

tionalsozialistischen Deutschland, wer
die Namen der in Konzentrations- und
Vernichtungslagem Ermordeten? Wer
sieht im Valley of the Destroyed Com-
munities der Gedenkstätte Yad Vashem,
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Jerusalemr, den Ortsnamen "Langen-
lonsheim", in lateinischer und hebräi-
scher Schrift in Stein gehauen?

Lange lebten jüdische Bürgerinnen und
Bürger in Langenlonsheim, bis sie vor
etwa 50 Jahren verlrieben oder ermordet
wurden.

Bevor ich beginne, die Geschichtejener
jüdischen Gemeinde nachzuzeichnen,
will ich den Behörden, Organisationen
undVereinen, die ihre Archive fürNach-
forschungen zur Verfügung stellten und
mich unterstützten, für die freundliche
Hilfe danken3.

Besonderer Dank gebührt ab er allenZeit-
zelgena, die engagiert über die Ereignis-
se dieses Jahrhunderts berichteten, auf
daß die oft schmerzvollen Erinnerungen
nicht verloren gehen mögen, insbe-
sondere .B. W. H., L H., E. K. , /L N. und
H. V..

2. Die Anftinge

Seit Jahrhunderten lebten jüdische Bür-
gerinnen und Bürger am Rhein. Mainz,
Worms und Speyer zählten während des

Mittelalters zu den Zentren des geistigen

Lebens der Juden in der Diaspora5.

Könige und Kaiser zeigten in der Regel
eine wohlwollende Haltung gegenüber

den Juden, doch erwies sich ihre Macht
inderZeitder Kreuzzüge als zu schwach,

die jüdischen Gemeinden vor Uberfäl-
len der Kreuzfahrer zu schützen. Immer
wiederkam es zu Verfolgungen; tausen-

de von Juden wurden ermordet. Ihre
Habe wurde geraubt oder von den örtli-
chen Behörden vereinnahmt. Auch die

Schuldner der Juden profitierlen von den

Pogromen; waren ihre Kreditgeber er-



schlagen oder geflohen, waren die
Schuldner auch ihrer Verpflichtungen
entledigt6.

Zur damaligen Zeit hatten die Juden
keinen Grundbesitz. Auch war ihnen
verboten, ein Handwerk zu betreiben.
So blieb ihnen als Erwerbsquelle einzig
die Geld- und Pfandleihe oder der Han-
del. Sie standen - rechtlich gesehen -
unter dem Schutz des Kaisers, mußten
sich für diesen Schutz aber zwZahhng
hoher Summen verpflichten. Der Kaiser
konnte sein Besteuerungsrecht an die lo-
kalen Fürsten verleihen, verpfiinden oder
verkaufenT.

So ist es auch nicht verwunderlich, daß
sich einige der ersten Hinweise aufjüdi-
sche Familien in Langenlonsheim durch
Schutzgeldlisten der kurpfälzischen
Verwaltung ergeben.

Wann sich erstmals Juden in Langen-
lonsheim angesiedelt haben, llißt sich
nicht mehr genau feststellen.

Vergleicht man die verschiedenen Steu-
er- bzw. Schutzgeldlisten, so scheint fest-
zustehen, daß eine erste Ansiedlung
zwischen 1550 und 1695 erfolgte8.

Genauer läßt sich die erste Ansiedlung
mit einem Hinweis yon Simon (1969)
datieren:

"In einer [Jrkunde des
Staatsarchivs in Koblenz
sind aus den Jahren 1674
bis 1685 folgende Namen
von Langenlonsheimer
E inw o hn e rn aufg eführt :
Gutenberger, Rink, Bene-
dikt. Enk, Stern, ..."e

Bei dieser Familie Benedikt handelt es

sich vermutlich um die erste jüdische
Familie, die in Langenlonsheim Fuß faß-
te Io.

Im Jahre 1695 findet sich ein Wendel
Judt, der für die Nutzung von Wasser
und Weide einen Gulden Schutzgeld
zahltetl.

In einem Verzeichnis aller Juden, die im
Jafue 1722 auf kurpfälzischem Gebiet
wohnten, finden sich für Langenlons-
heim zwei Familien. wobei nur die
Namen der Familienvorstände notiert
sind: " B ene dikt" und " M at, e i' t2.

Bei einer erneuten Verlängerung der
Schutz-Konzession der Landjudenschaft
im Jahre 1743 werden für Langenlons-
heim bereits vier jüdische Familien
genannt:

"Hayuru Benedict",
"Götz Benedict",
"Juda Kahn" wd
"MeyeS'tz.

Ebenfalls aus dieser Zeit datiert der erste

Hinweis auf den jüdischen Friedhof. Er
lag und liegt in dem vom Ort am weite-
sten entfernten Teil des Langenlonshei-
mer Waldes, der den Gemarkungsna-
men "In den Judenkirchhofschlägen"
trägtta.

Im Jahre 1769 gab es 28 Juden in Lan-
genlonsheim. Die Namen der Familien
lauteten:

Hayum Benedict, Götz
Benedict, Josef Benedict,
Nathan Mayer, Jud Judas
Wittibls, Jud Liewer Moses
Wittib, Jud G ötzlich J udar 6.

Im Jahre 1790 werden folgende Haus-
haltsvorstände jüdischer Familien in Lan-
genlonsheim geführt:

H ayum B ene dict Witw e, J o -

seph Benedict, Nadan Be-
nedict Maier, Gottschlag
Jude, Benedict Joseph,
SüJ3kind Juda, David Götz,

Benedict Nadantl.

3. Die französische Zeit

Erst im Jahre 1 808 können wir einen fast
vollständigen Uberblick über alle jüdi-
schen Familien in Langenlonsheim
bekommen.

Napoleon hatte die Ostgrenze Frank-
reichs bis zum Rhein vorangetrieben und
alle Langenlonsheimer Einwohner wa-
ren so zu Staatsbürgern Frankreichs
geworden.

Am 20. Juli 1808 erging unter Andro-
hung der Ausweisung der Befehl an alle
französischen Staatsbürger mosaischen
Glaubens, innerhalb von drei Monaten
vor den Zivilstandsbeamten feste Vor-
und Zunamen anzunehmenrs.

Am 30. Oktober 1808ließen 37 Langen-
lonsheimer Juden (die männlichen und
weiblichen Haushaltsvorstände undihre
Kinder) vom Bürgermeister der Gemein-
de Langenlonsheim ihre Namen beur-
kundenle, wobei die meisten die bis Dato
schon gebräuchlichen Nachnamen wei-
tergenutzt haben dürften2o.

Folgende jüdische Familien lebten
damals in Langenlonsheim:

Mo s e s S chw eit3, I s rael B rill,
Benedict Natt, Mayer Natt,
Jakob Scheier, Benedict
Götz, Gottschalk Kahn ( z.T.
auch als Kuhn aufgefiihn),
Kaufmann, Judith Stern
Witw e, S e eligman Stern2t.

Die Besetzung Langenlonsheims durch
französische Revolutionsarmeen im
Jahre 1197 brachte für die Langenlons-
heimer Juden erstmals eine weitgehende
rechtliche Gleichstellung mit den übri-
gen Einwohnern des Ortes, wenngleich
in der napoleonischen Zeit thre Rechte
auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Tä-
tigkeit wieder strirker reglementiert wur-
den22.

Doch die neue Freiheit währte nicht
länger als 18 Jahre. Die neuen Bürger-
rechte gingen nach dem Ende der napo-
leonischen Herrschaft und den juden-
feindlichen Beschlüssen des Wiener
Kongresses 1815 wieder verloren. Die
Bürger:rechte der Juden wurden beschnit-
ten, der Ztgatg zu Lehrämtern in Schule
und Universität wurde ihnen wieder
verwehrt. Hinzu kam eine in Teilen des

Deutschen Reiches wieder auffl ammen-
de judenfeindliche Stimmung23.

4. Die preußische Zeit

Nach den Beschlüssen des Wiener Kon-
gresses kam am 28. Mai 1815 das linke
Rheingebiet nördlich der Nahe und damit
auch Langenlonsheim unter die Herr-
schaft Preußens24.

Wechselvoll blieb die rechtliche Situa-
tion der jüdischen Bürger: 25

Zunächst wurde die durch das französi-
sche Recht zugestandene Gleichberech-
tigung wieder zurückgenommen. Nach
mehreren Vorstößen des rheinischen Pro-
vinziallandtages, die volle Judeneman-
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zipation endlich durchzusetzen, undnach
heltigen Debatten im Ersten vereinigen
Provinziallandtag in Berlin brachte das

Gesetz vom 23. Juni 1847 einen gewis-
sen Fortschritt. Die Juden konnten sich
jetzt als preußische Staatsbürger fühlen,
jedoch solche zweiter Klasse, da ihnen
immer noch der Zttgatg zt einigen obrig-
keitlichen Amtern, zum Offizierskorps
und zu dem größten Teil der Lehrämter
verboten war26.

Die bürgerliche Revolution von 1848
(die ja in Langenlonsheim gar nicht
wohlwollend aufgenommen wurde2T)

brachte die volle Befreiung der Juden -

auf dem Papier jedenfalls, denn die
Revolution scheiterte, und die in der
Frankfurter Paulskirche von der ersten
deutschen Nationalversammlung erar-
beitete Verfassung erlangte nie allge-
meine Verbindlichkeit2s.

Es sollte noch etliche Jahre dauern, bis
am 3. Juli 1869 jegliche Diskriminie-
rung aufgrund des religiösen Bekennt-
nisses in Preußen verboten wurde und

die völlige bürgerliche und staatsbür-
gerliche Gleichstellung für die jüdischen

Bürger, und damit auch die Langenlons-
heimer Juden, erreicht war2e.

In den Steuerlisten der Jahre 1 85330 und
18873' werden folgende Namen jüdi-
scher Familien in Langenlonsheim ge-

nannt:

Brill, Grünewald, Hey-
mann, H ir s c hb e r g e r, Kahn,
Mayer, Nachmann, Natt,
Scheuer, Schweig, Weiss32.

Die Lan genlonsheimerjüdische Gemein-
de wuchs im 19. Jahrhundert beträcht-
lich. Wurden imJahre 1823 sechs Fami-
lien mit zusammen 34 Personen ge-

zdrhlt33, so lassen sich im Jahre 1 895 über
l0 Familien mit zusammen 70 Personen

feststellen3a.

5. Das jüdische Gemeindeleben

Zentrum des jüdischen Gemeindelebens
war zweifellos die Synagoge. Es gibt
Hinweise darauf, daß die Langenlons-
heimer Juden bereits 1823 Räumlich-
keiten im Ort regelmäßig für den Gottes-
dienst nutzten35. Ob allerdings ein sepa-

rates Gebäude als Synagoge diente, kann

aufgrund der Quellenlage eher verneint
werden.

In den Archiven lassen sich lediglich
Dokumente aus den 40er Jahren des

vorigen Jahrhunderts finden, die von
dem Wunsch der Langenlonsheimer
Juden, eine Synagoge zu bauen, berich-
ten37.

Allerdings hat sich das Bauvorhaben,

wohl aus finanziellen Gründen, verzö-
geft38.

Im Jahre 1856 verkaufte Samuel Weiss
ein Grundstück mit der alten Kataster-
nummer 338 an die Synagogengemein-

de; auf diesem Grundstück ist im Kata-
sterplanvon 1863 ein Gebäudeverzeich-
net, das 1875 auch in die Feuerversiche-
rung aufgenommen wurde3e.

Die Synagoge stand demnachin derHin-
tergasse auf dem Gelände der heutigen

Abb. 2: Die Grabsteine von Benedikt Mayer (1.) und Siegmund Kahn (r.), der Gemeindevor-

sitzenden des Jahres I 896 auf dem Inngenlonsheimer .jüdischen Friedhof.62 Fotos: Sydow

Abb. l: Die Synagoge ry Langenlonsheim3i
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Hausnummer 30. Das unterkellerte
Gebäude w.Ir aus Ziegeln und Bruch-
steinen errichtetao und hell verputzt; es

besaß einen Versammlungsraum mit
über 50 Sitzplätzen, der sich auf einem
Foto der Synagoge durch seine Rundbo-
genfenster ausmachen läßt4r.

Damit kommen wir zu einem weiteren
wichtigen Punkt des geistigen Lebens
der Juden in Langenlonsheim: die reli-
giöse Unterweisung und der Hebräisch-
Unterricht für die Kinder.
In Langenlonsheim gab es keine jüdi-
sche Elementarschulea2. Da jedoch in
Preußen Schulpflicht bestand, kann mit
Sicherheit angenommen werden, daß die
Kinder derjüdischen Familien die christ-
lichen Schulen im Ort, wohl meist die
evangelische, besuchten. Lediglich der
Hebräisch- und Religionsunterricht
wurden von der Gemeinde selbst organi-
siert.

Teilweise wurden dazu Lehrer angestellt,
wie z.B. im Jahre 1855 David Cahn aus

Mertlocha3, im Jahre 1857 Heinrich
Hirschfeld aus Dessauaa. im Jahre 1861

Julius Kappel (oder Koppel)45 oder im
Jahre 1893 Michael Bodreicha6. Teil-
weise wurden die Kinder aber auch durch

Stotut
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Abb. 3: Deckblatt der Statuten der jüd.
Gemeinde von ],896.63

Gemeindemitglieder (2.B. den Vorbeter
- wie für das Jahr I 9 10 belegt) unterrich-
tetal .

Für die Unterrichtstätigkeit unterhielt
die Gemeinde eine Lehrer-wohnunga8 und

einen Schulraumae in der Synagoge5o.

Finanziert wurde die Unterrichtung der
Kinder teils über das Schulgeld5l, teils
aus Gemeindemitteln, teils aus öffentli-
chen Zuschüssens2.

Später, aus den 20er Jahren dieses Jahr-
hunderts, gibt es die Information, daß

die jüdischen Kinder - jedenfalls zum
Teil - auch den evangelischen Kinder-
garten besuchten53.

Die Toten der Gemeinde wurden auf
dem jüdischen Friedhof im Langenlons-
heimer Wald, Gemarkung "In den Ju-

denkirchhofschlägen", bestattet. Dazu
führte derTrauerzug aus dem Ortheraus
über den damals noch holprigen, anstei-
genden Weg bis in den Waldsa, eine
Strecke von etwa fünf Kilometern.
Aus den 20er oder 30er Jahren dieses

Jahrhundets ist folgende Anekdote über-
liefert:

Es gab die Regel, daß das Einsargen
von den Juden selbst vorzunehmen
sei, doch da kein jüdischer Schreiner
inderGemeinde wohnte, mußte man
notgedrungen auf einen christlichen
Schrei ner zurückgreifen. Dieser trug
der jüdischen Sitte dann insoferrr
Rechnung, als er die Nägel des Sarg-
deckels ein gutes Stück herausstehen

ließ, so daß sie bei der Beerdigungs-
zeremonie endgültig eingeschlagen
werden konnten. Da es dabei immer
wieder zu Problemen (sprich: krum-
men Nägeln) kam, habe man schließ-
lich (aus einem gewissen Pragmatis-
mus heraus) den Schreiner beauf-
tragt, die Nägel schon fest einzu-
schlagen. Bei der Bestattung wurde
dann nur noch einmal symbolisch
mit dem Hammer auf jeden Nagel
geschlagen55.

Wann der jüdische Friedhof angelegt
wurde, läßt sich nicht mehr feststellen.
In der "Gemeine Rechnung" (Gemein-

dehaushalt) von 1742 wurde er zwar
genannts6, aber er dürfte wohl noch eini-
geZeit älter sein57.

Uber die Anfänge der rechtlichen Ver-
fassung derjüdischen Gemeinde zu Lan-
genlonsheim lassen sich keine Aussa-
gen machen, da alle Unterlagen der
Gemeinde nach 1938 verlorengingenss.

Es kannjedoch als gesichert gelten, daß

spätestens seit der napoleonischen Zeit
ein überregional organisiertes und hier-
archisch gegliedertes System der jüdi-
schen Gemeinden unserer Region be-

stand5e.

Der erste Vorsitzende der jüdischen Ge-
meinde, von dem wir wissen, ist Jakob
Scheuer; im Jahre 1823 wurde er in den
Dokumenten genannt60. Fünfzehn Jahre

vorher hatte er bei der Festlegung der
jüdischen Namen entsprechend dem na-
poleonischen Dekret vom 20. Juli 1808

seinen Namen von Josua Schai in Jakob
Scheier umbenannt6r.

Lange Jahre fehlen uns nun Unterlagen
aus dem verfaßten Gemeindeleben. Ob
schriftliche Statuten der jüdischen Ge-
meinde existierten, wissen wir nicht.

Mit Sicherheit kann gesagt werden, daß

sich die Gemeinde am2l. April 1871

Statuten gegeben hat, die aber leider
verschollen sind.6a

In den Jahren vor der Jahrhunderlwende
scheint es in der Gemeinde eine intensi-
ve Diskussion um eine Neuformulie-
rung der Statuten gegeben zu haben.

Auslöser war dabei wohl der Zusam-
menschluß der jüdischen Familien aus

Lan genlonsheim, Bretzenheim und Lau-
benheim at einer Gemeinde, der am 3.

Juli 1895 vollzogen wurde.65

Es liegt eine Gemeindeverfassung vor,
die am 26. Juli 1 895 verabschiedetwurde,
aber wohl nie größere Bedeutung er-
langt hat, da am 13. April 1896 eine
umfassend überarbeitete Fassung der
Statuten beschlossen wurde66.

Während die Fassung aus dem Jahre

1895 elf Paragraphen enthielt und eher
in der Gemeinde selbst formuliert wur-
de, orientierten sich die Statuten von
1896, die aus I l2 Paragraphen bestan-

den, vermutlich an einer Mustersatzung,
die außerhalb der Gemeinde entstand.

Am 16. Mai 1896 wurde diese zweite
Fassung vom Ober-Präsidenten der
Rheinprovinz bestätigt.67 Im Jahre I 897

wurden die Statuten von der "Fr. Wohl-
leben'sche Buchdruckerei - Verlag des
'Offentlichen Anzeiger für den Kreis
Kreuznach"' in Blei gesetzt und ge-

druckt.68

Die Statuten sahen eine hierarchische

-7-
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Verfaßtheit der Gemeinde vor:

Die Gemeindeversammlung, d.h. "sämt-

liche männliche, vollj ährige, unbeschol-
tene Mitglieder der Gemeinde, welche
sich selbständig ernähren und mit der
Entrichtung der Abgaben für die Ge-
meinde während der letzten drei Jahre

nicht im Rückstande geblieben sind
(Gesetz vom 23. Juli 1847; § 41)",
wählten die "Repräsentanten". Diese
wählen, sozusagen als Legislative der
jüd. Gemeinde den Vorstand der Syna-
gogengemeinde, das ausführende Organ
der Gemeinde.6e

Unterzeichnet sind die Statuten von Be-
nedict Mayer und Sigmund Kahn als

Vorstand und von Nathan Natt, Carl

Abb.4: BrieJkopf der Firma Heymann.ls

Nachmann, Siegmund Hirschberger,
Kallmann Kahn (Laubenheim) und
Abraham Schweig (Bretzenheim) als Re-
präsentanten; für die Amtsverwaltung
Langenlonsheim hat der Bürgermeister
v. Gerßdorff das Dokument beglaubigt.T0

6. Die wirtschaftliche Tätigkeit
der jüdischen Bürger

Da es den Juden im Mittelalter verboten
war, ein Handwerk zu betreiben oder
landwirtschaftlich nutzbare Grundstük-
ke zu besitzen, blieben ihnen seit alters-
her nur Handel oder Geldgeschäfte, um
sich einen Lebensunterhalt zu verdienen
(vgl. Kap. 2). So ist es auch folgerichtig
anzunehmen, daß die jüdischen Bürger
Langenlonsheims überwiegend mit Gü-

tern handelten. die für die örtliche land-
wirtschaftliche Produktion wichtig wa-
ren, sei es als Vieh- oder Weinhändler,
sei es als Handelsleute für landwirtschaft-
liche Geräte, Viehfutter oder Haushalts-

bedarf.TI

So ist überliefert: "1751 kauft der Jud

Benedict Joseph ein Haus der Kirch ge-

genüber im obersten Flecken gelegen an

der vorderen Straß mit dem Kurfrirstli-
chen Kelterhaus."T2 B enedict Joseph war
somit mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit als Weinhändler
rärig.

Die Bedeutung, die die Langenlonshei-
mer Juden für die Wirtschaft des Ortes
erlangten, läßt sich auch aus einer wei-
teren Tatsache ersehen. In dem seit dem
15. August 1553 geführten Zunftbuch
der 3. Langenlonsheimer Zunft finden
wir unter dem Jahr 1778 den Eintrag,
daß ein "Jud Benedict Joseph" Mitglied
der Zwft geworden sei.73 Vermutlich
handelt es sich bei Benedict Joseph um
ein Mitglied der späteren Familie Natt,
die auch im Weinhandelsgeschäft tätig
war.74

Ein weiterer Beleg für die Tradition jü-
discher Handelsleute in Langenlonsheim
ist der Briefkopf der Firma S. Heymann,
wo vermerkt ist, "Gegründet im Jahre

1857".16 Der Briefkopf der Firma Carl
Mayer gibt als Gründungsjahr 1865 an.77

Zwischen 1895 und 1925 verlor Lan-
genlonsheim etwa ein Drittel der jüdi-

schen B evölkerung, vermutlich
durch Abwanderung in die
größeren Städte. Dies bedeute-
te aber nicht eine Schwächung,
sondern eine Stärkung des Lan-
genlonsheimer Weinhandels.
So betrieb Joseph Natt ab 1 882
eine Weinhandlung in Frank-
furt/Main78, während Salomon
Natt das Unternehmen in Lan-
genlonsheim fortführte.7q

Abb. 5: Deckblatt des Programm-

heft e s eine r W e inv e r s te i g e ntn g aus

dem Jahre 1893, an der Salomon

Natt, aber auch andere jüdische

W einhtindle r t e ilnahmen.Eo

Abb. 6: Eine der Innenseiten de.s

Programmheftes eine r Weinver-

steigerung aus dem Jahre I 893, an

der Salomon Natt, dter ouchande-

re jtidische Weinhtindler teiLnah-

tnen.st

Versteigerung
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BEITRAGE ZUR JÜDISCHEN

Auch Arthur und Ludwig Weiss, die

ebenfalls in Frankfurt/Main eine Wein-
handlung unterhielten, stammten aus

Langenlonsheim, während ihr Bruder
Moritz Weiss in Langenlonsheim Trau-
ben aufkaufte, selbst kelterte und den

Wein nach Frankfurt/Main schickte.sz

Auf diese Weise wurde Langenlonshei-
mer Wein durch engagierte Unterneh-
mer überregi onal vertrieben.

Sicherlich gab es dabei auch Konflikte
im Ort, die aus der gegenseitigen Ab-
hängigkeit von Weinhändlern und Win-
zern herrührten. Wie sich aus den Be-
richten vonZeitzetgen und aus der Ak-
tenlage ergibt, wurden diese im Wit-
schaftsleben an sich normalen Konflik-
te aber von Teilen der Langenlonshei-
mer Bevölkerung durch eine antisemiti-
sche Brille wahrgenommen. So kann,
insbesondere für die Zeit nach 1933. bei
Teilen der Langenlonsheimer Bevölke-
rung von einer judenfeindlichen Stim-
mung ausgegangen werden.83

7. Engagement in Langenlonsheimer
Vereinen

Die jüdischen Bürger in Langenlons-
heim waren von Anfang an am Aufbau
des örtlichen Vereinslebens beteiligt.
Hier sollen nun, soweit die Quellen
verfügbar waren, ihre Namen genannt

und ihre Arbeit dokumentiert werden.

Verein für Leibesübungen 1887 Lan-
genlonsheim e.V.

Im Jahre 1887 wurde der "Turn-Verein
Langenlonsheim" aus der Taufe geho-

ben. Ihm gehöfien als Gründungsmit-
glieder und aktive Turner auch Heinrich
Natt und Siegmund Hirschberger an.8a

Im Jahre 1895 läßt sich Siegmund Hey-
mann als weiteres jüdisches Vereinsmit-
glied feststellen.85

Als es nach dem ersten Weltkrieg galt,

das Vereinsleben wieder zu aktivieren.
versammelte sich am l. Mai 1929 ein
Mitgliederstamm unter der Leitung des

Turners Moritz Natt, um den Verein zu

neuem Leben zu erwecken. Die Gene-

ralversanmlu ng 1921 wählte Moritz Natt
zum Vorsitzenden des Vereins.s6

Abb. 7: Rudolf Mayer (links mit Stock) mit dem Fuf3ballverein Borussia 0B; Foto um 1930.81

Von der Frühzeit des im August 1908

gegründeten Fußballvereins (später:
"Borussia 08") wissen wir nur wenig.
Lan genlonsheimer Jungen, die in Kreuz-
nach oder Bingen höhere Schulen be-

suchten, brachten diesen Sporl in unse-

ren Ort und gaben so die Anregung zur
Gründung des Vereins.s8

Gesichert istjedoch, daß der kriegsver-
sehrt aus dem ersten Weltkrieg zurück-
gekehrte und später in den nationalso-
zialistischen Lagern ermordete Rudolf
Mayer Ende der 20er bzw. Anfang der
30er Jahre dem Verein vorstand.se

Nach schwierigen Verhandlungen wur-
den der "Turnverein" und die "Borussia

08" am 15. Februar 1938 zum heutigen
"Verein für Leibesübungen 1887 Lan-
genlonsheim e.V." verschmolzen.eo

Im Jahre 1926 wurde ein Athletiker-
sportverein in Langenlonsheim gegrün-

det.el Jakob Nachmann war einige Jahre

l. Vorsitzender und der Trainer der
Schwerathleten (Ringer). Der Verein
Iöste sich nach 1933 auf.e2

Freiwillige Feuerwehr Langenlons-
heim

Auch in der Freiwilligen Feuerwehr en-

gagierten sich diejüdischen Bürger von
Anfang an:

Schon imJahre 1898 begannen die Be-

strebungen. innerhalb des Turnvereins

eine freiwillige Feuerwehr zu bilden.
Aber erst im Jahre 1902 konnte das

Vorhaben verwirklicht werden; am 21.
September 1907 entschloß sich die Feu-

erwehr zur organisatorischen Selbstän-

digkeit und trennte sich vom Turnve-
rein.e3

Auch als Gründungsmitglieder der Feu-

erwehr engagierten sich im Jahre 1902
jüdische Bürger: Siegmund Heymann,

Siegmund Hirschberger, Carl Mayer,
Emil Natt. Diese vier Feuerwehrmänner
gehörten zur Ordnungsmannschaft der
Wehrea, um das Gelände abzusperren
und so den Weg für Löscharbeiten frei-
zumachen.e5

Sängervereinigung 1878/1931 Lan-
genlonsheim

Wenn auch die Sängervereinigung erst

im Jahre 1931 als Verein zustande kam,

so liegen ihre Wurzeln doch weiter zu-
rück: Im Jahre 1878 wurde der Männer-
gesangverein "Concordia" als bekennt-
nismäßig offener Verein gegründet.e6

Die jüdischen Bürger Langenlonsheims
brachten sich auch auf musikalischem
Gebiet in das örtliche Vereinsleben ein.

So werden im Jahre 1908 Carl Mayer als

aktiver Sänger und Sigmund Hirschber-
ger, Sigmund Kahn, Simon MayereT und
Emil Natt als passive Mitglieder der

Concordia genannt.es Im Jahre I 928 sind

Gustav Kahn als aktiverSänger(2. Bass)

und Simon Mayer, Fritz Natt und Moritz

-9-
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Natt als passive Mitglieder des

Vereins genannt.ee

Veranstaltete die "Concordia"
einen "Gesang-Wettstreit", so

war es selbstverständlich, daß

sich die Namen Blank, Hey-
mann, Hirschberger, Kahn,
Mayer, Natt und Weiss unter
den Stiftern der Preise
befanden.roo Auch wurde in
einer Vorstellung des Ortes
Langenlonsheim im Festbuch
von 1913 ganz selbstverständ-
lich neben den beiden christli-
chen Kirchen auch die Syna-
goge aufgeführt.ror
Im Jubiläumsheft des Männer-
gesangvereins von 1908, der
im Jahre 1883 gegründet wor-
den war, wurden Samuel
Hirschberger, Siegmund Kahn,
Emil Natt als passive Mitglie-
der geführt.

Abb. 8: Anselm Mayer, der Vater von Carl
Mayer, vor seinem Haus Bingerstr. 11.122

Weiterhin sindvorne zu sehen: seine Tochter
Emilie Mayer (die später in den nationalso-
zialistischen Lagern ermordet wurde) und
sein Enkel Curt Mayer; Foto um 1910. Da.r
Bikl ist auf der Rückseite mit einerWidmung
versehen.123 Musikverein 1921 Langenlonsheim

Auch der Musikverein wurde von jüdi-
schen Mitbürgern unterstützt. So war
Carl Mayer z.B. passives Mitglied und
stiftete auch ein Instrument. Im Jahre

1931, am Silberhochzeitstag von Carl
und Jenny Mayer, brachte der Musik-
verein ihnen ein Ständchen dar'.ro3

Abb. 9: Mädchen der ev. Schulklasse, Jahrgtinge 1908 bis 19i, l. Eika Mayer steht in der
letzten Reihe. Sie ist die dritte von rechts (mit der weiJien Schleife im Haar).125

Am 4. Juli 1931 schloß sich die "Con-
cordia" mit dem "Evangelischen Män-
nergesangverein" zur "Sängervereini-
gung" zusammen.r02

Abb. 10: Rudolf Mayermit seiner Schwester
Emilie M ay er an ihrem W ohnhaus Bin g e rst r.

I I .t28

Wehr- und Kriegerverein

Über den "Wehr- und Kriegerverein"
gibt es nur spärliche Informationen. Er
wurde vermutlich vor der Jahrhundert-
wende gegründet und nach 1933 aufge-
1öst.

Auch hier war die jüdische Gemeinde
mit einsatzbereiten Mitgliedern vertre-
ten. So liegt ein Brief vor, den Moritz
Natt als l. Schriftführer des Wehr- und
Kriegerverein s am2'7 .Mai 1927 "an den
Gesangverein Konkordia" schickte.
Unterzeichnet ist das Schreiben mit

" M it tre udeut s c hem G rut3

M. Natt
l. Schrififührer des W. & K. V.".to4

Es ist bekannt, daß der Wehr- und Krie-
gerverein durchaus kein militaristischer
Verein war, sondern eher für Völkerver-
ständigung eintrat. r05

An dieser Stelle soltte auch erwähnt
werden, daß etliche jüdische Langen-
lonsheimer während des ersten Welt-
krieges als Soldaten für "Kaiser und
Vaterland" kämpftenr06 und zum Teil
verwundet wurden oder fielen.

-10-
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Rudolf Mayer kehrte als schwer kriegs-
beschädigter Mann aus dem Weltkrieg
nach Langenlonsheim zurück.I07 Sally
Natt, ein Bruder von Fritz Natt, fiel als

Unteroffizier am26.9.19 1 4 auf der Höhe

119 bei Massiges.ros Arthur Weiss, der
jüngste Bruder von Moritz Weissroe, fiel
als Gefreiter am 15.5.1915 bei Cernay.rr0

Die Namen der beiden Letztgenannten

sind am Denkmal für die Gefallenen des

l. Weltkrieges am Langenlonsheimer
Friedhof in Stein geschlagen. CarlMayer
war auch Soldat und kam nicht vor I 9 I 8

nach Hause; er erhielt als Auszeichnung
das "Eiserne Kreuz".rlr Siegmund Hey-
mann war als Soldat zunächst in Ruß-
land, später in Frankreich eingesetzt.rr2

Selbst die Toten des ersten Weltkrieges
aus jüdischer Familien schützten nach
1933 nicht vor nationalsozialistischer
Gewalt.

Es soll auch nicht unerwähnt bleiben.
daß Emil Natt von 1902 bis 1919 als

gewählter Gemeindeverordneter im
Gemeinderat tätig war. I I 3

Zum Abschluß dieses Kapitels, das die

volle Einbezogenheit der jüdischen
Bürger in das Langenlonsheimer Ge-

meindeleben (bis 1933) zeigt, soll noch

auf ein anderes Dokument hingewiesen
werden:

Am 20. März 1907 vermachte der dama-
lige Gemeindevorsteher Johann Schmitt
sein ganzes Vermögen der "hiesigen Ci-
vilgemeinde ... zur Stiftung eines Kran-
kenhauses ohne Unterschied des Glau-
bensbekenntnisses. Dasselbe soll den

Namen'Schmitt'sches Krankenhaus'
führen".I rr

Johann Schmitt hat mit der Formulie-
rung des Testamentes auch diejüdischen
Bürgerinnen und Bürger in seinen letz-
ten Willen einbezogen. Es läßt sich aber
kein Anhaltspunkt dafür finden, daß die

Jüdische Gemeinde bei der Vollstrek-
kung des Testamentes durch die nota-

rielle Urkunde vom 4.4.1923 direkt
bedacht wurde.r15

Spätestens nach 1933 gibt es keinejüdi-
schen Mitglieder mehr in Langenlons-

heimer Vereinen: Teils dürften sie aus-

geschlossen oder einfach aus der Kartei
gestrichen worden sein, teils dürften sie

wohl auch selbst auf eine Mitgliedschaft
verzichtet haben.

8. Ein noch unbeschwertes
Leben: Die jüdischen Familien
vor 1933

Zu Beginn der 30er Jahre dieses Jahr-

hunderls lebten zehn jüdische Familien
in Langenlonsheim: die Familien Ru-
dolf, Carl und Ludwig Mayer, die Fami-
lie Fritz Natt, die Familien August und

Moritz Weiss, die Familie Blank und die

Familien Nachmann, Heymann und
Kahn.r16

Bevorich dazu komme zu schildem, wie
es diesen Familien zwischen 1933 und

1942 in Langenlonsheim erging, möch-

te ich die einzelnen Familien näher vor-
stellen. Bei der Angabe ihrer Adressen

benutze ich die damalige Straßenbezeich-

nung und Hausnumerierung.

Familie Carl Mayer

Carl MayerrrT wohnte mit seiner Frau

Jenny (geb. Strauß aus Dromersheim)
und seinen Kindern Curt und Ericarrs in
der Bingerstraße 2, wo er eine Wein-
handlung betrieb.rre

Auf dem Anwesen Bingerstraße 11, wo
die Familie seines Bruders Rudolf wohn-
te, unterhielt er seine Kellereir20 und war
vor al lem im Flaschenwein-Geschäft tä-

tig.'''

Curt Mayer absolvierle eine Bankange-

stellten-Lehre, die ihn nach Frankfurt/
Main und Berlin führte, bevor er 1929 in
die USA emigrierte;kurzzeitig kehrte er

Anlang der 30er Jahre wegen einer
Erkrankung seines Vaters noch einmal
nach Langenlonsheim zurück.r2a

Carl Mayers Tochter Erica besuchte als

Kind den evangelischen Kindergarten.
Während dies erZeiterlebte sie auch den

Besuch. den der Feldmarschall v. Hin-
denburg im Jahe 1911 Langenlonsheim
abstattete.r26

Erica Mayer arbeitete, nachdem sie das

Lyzeum in Kreuznach absolvierl hatte,

u. a. in der Firma ihres Vaters.r2T

Familie Rudolf Mayer

Rudolf Mayer (genannt Rudlr2e) wohnte
mitseinerFraulda(geb. Marx ausWald-
laubersheim), seinen beiden Söhnen

Erich und Richard und seiner ledigen

Rudonf Mlayen
Langennonsheim (Naho)
B;ngerscrarsc 11 Bitrgerstrasse 11

Manufä ktu*aren und Modewaren. / I uchz und
Budrskins. / Eertige Bertcn und Möbel, flerreoz
und DamenzKonfokrion. / Anfertigungnaö Mass

Abb. 1 l: Anzeige der Firma RudctLf Mayer
im Festbuchvon I927 des Katholischen Män-
ner-Gesangvereinst3a

Schwester Emilie in der Bingerstraße

11r30, einem Haus, das von seinem Vater
Anselm Mayer erbaut worden war.r3l

Rudolf Mayer, der schwer kriegsbeschä-

digt aus dem ersten Weltkrieg zurückge-

kehrt warr32. betrieb dorl ein Geschäft
für Herren- und Damenkonfektion, Bett-
waren und Manufakturwaren. I 33

Familie Ludwig Mayer

Ludwig Mayer, ein Vetter Carl May-
ersr15, hatte sein Haus in der Hauptstra-

ße 52 und lebte dort mit seiner Frau

Johanna (geb. Heymann aus Gaubickel-
heim) und seiner Tochter Lieselotte.r36

Er war als Viehhändler tätig. r37 Sein Sohn

Paul hatte nach Bingen geheiratet.rss

Familie Fritz Natt

Fritz Natt wohnte mit seiner Frau Else
(geb. Schweig aus Weißwasser), seinem

Sohn Hans und seinem Bruder Her-
bertt3e in der Hollergasse 28 (Ecke Wei-
denstraße), in einem Haus, das von sei-

nemVaterEmil Natt erbaut worden wat.1a0

Er betrieb dort. zusammen mit seinem

Bruder, eine der größten Weinhandlun-
gen der Gegend mit mehreren Ange-
stellten (insbesondere in den herbstli-
chen Stoßzeiten) und war vor allem im
Faßweingeschäft tätig.rar Fritz Natt lie-
ferte Wein besonders ins Rhein-Main-
Gebiet.la2

Viele Langenlonsheimer Winzer haben

ihren Wein über die Firma Natt weiter-
vertrieben. Oft bekamen sie, wenn sie

knapp bei Kasse waren, schon vor der

herbstlichen Ernte einen Betrag für den

Verkauf der Trauben vorgeschossen, was

sicherlich zu gegenseitigen Abhängig-
keiten geführt haben mag.t13

Die Bedeutung, die die Firma Natt hatte,

wurde auch dadurch unterstrichen, daß

-11-
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Abb.12: AuslugausdenArbeiten,diederKüferWilhelmSternimJahrel925fürdieFirma
Fritz Natt erledigte.)u

Fritz Natt Weinsachverständiger und
Gutachter für die Gerichtsbehörden in
Koblenz war.14s

Abb. 13 : Fritz und Else Natt (Das Foto ent-

stand nach der Vertreibung in Bolivien.)

Fritz Natt gehörte zu den wichtigen För-
derern der Langenlonsheimer Vereine. 1a6

So verwundert es nicht, daß einmal der
Musikverein Langenlonsheim an Neu-
jahr der Familie ein Ständchen brachte,
noch bevor das Orchester zum Haus des

Bürgermeisters zog, was in der öfilichen
NSDAP für große Aufregung gesorgt

haben muß.147

Die Familie Natt zählte zt den ältesten
jüdischen Familien in Langenlons-
heimras; ihr Stammbaum läßt sich ver-
mutlich bis auf den Juden "Benedicf'
des Jahres 1647 zurückIühren.rae Salo-

mon Natt, der Großvater von Fritz Natt,
wohnte ursprünglich in unmittelbarer
Nähe des Marktplatzes neben der alten

Schule in der "Rathhausgasse".150

Familie Moritz Weiss

Moritz Weiss, der im Ort "Mone" ge-

nannt wurde151, wohnte mit seiner Frau
Frieda (geb. Rotschild aus Heldenber-
gen) und seinem Sohn Hansrs2 in der
Hauptstraße 24t53 , wo er eine Metzge-
rei, Vieh- und im Herbst auch Weinhan-
del betrieb.lsa

Seine Tochter Ilse ist nach ihrer Hoch-
zeit im Dezember 1932 nach Rheinböl-
len verzogen.lss

Familie Siegmund Heymann

Siegmund Heymann wohnte mit seiner

Frau Mathilde (geb. Weil aus Landau),

seinem Sohn Walterr56, seiner Stiefmut-
ter Karoline Heymann (geb. Forst aus

Langenlonsheim)tsr und den Geschwi-
stern seiner Frau, Wilhelm und Selma
Weil, in der Hauptstraße 39158, wo er ein

Geschäft für "Landesprodukte" unter-
hielt.r5e

So lieferte er z.B. das Olbrot, eine Art
Viehfutter, immer mit einem Holzkar-
ren an die Bauern des Ortes aus, wobei er

oft von Langenlonsheimer Kindern
begleitet wurde.r60

Wilhelm Weil und ab 1932 auch Walter
Heymann arbeiteten im Geschäft.161 In
der Hintergasse, neben dem Zlgang nn
Synagoge, hatte die Firma Heymann ein
Düngemittellager.t62

Es wird berichtet, Walter Heymann sei

ein sehr guter Eisläufer gewesen, der im
Winter auf der zugefrorenen Nahe von
der Langenlonsheimer Jugend bewun-
dert wurde.163

Familie Carl Nachmann

Carl Nachmann wohnte mit seiner Frau

Ida (geb. Goldmann aus Essenheim) und
dreien seiner Kinder, Johanna, Sally und
Jakob, in der Hauptstraße 35; zur Fami-
lie gehörte auch Mina Nachmann.r6aEr

betrieb einen Wein- und Getreidehan-

del.165

Johanna Nachmann verzog nach ihrer
Heirat im August 1934 nach Nieder-
Saulheim. wo auch ihre Schwester Irma
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Abb. 14: Siegmund He1,ry6rn (Das Foto
entstand in Brasilien nach der Vertreibung.)

wohnte.166 Ihre Brüder Sally und Jakob
sind in den 30er Jahren ebenfalls aus

Langenlonsheim verzogen. r67

Familie August Weiss

August Weiss wohnte mit seiner Frau
Isabella (geb. Furchheimer aus Hohe-
bach) und seinen beiden Söhnen Kurt
und Max in der Schulstraße 12168 ; er
betrieb eine Viehhandl ung. r6q

August Weiss war allen Langenlonshei-
mern ein Begriff, weil er oft mit seinem
Stock auf der Ecke Hauptstraße/Schul-

straße stand und sich gerne mit vorbei-
kommenden Leuten unterhielt. r7o

August Weiss gehörte zu den ärmeren
Langenlonsheimer Juden; seine Wirt-
schaftsgebäude waren so baufällig, daß

ein Abriß anstand.lTr Mehrmals bekam

er Ende der 20er und Anfang der 30er
Jahre die Grundsteuern erlassen, da er

sie nicht bezahlen konnte.l72

Familie Gustav Kahn

Gustav Kahn (aus Frankfurt) wohntemit
seiner Frau Henriette (geb. Weiss aus

Langenlonsheim) und seinem Sohn Sieg-

fried in der Hollergasse 20. Er war als

Klempner tätig.r73 Er dürfte zu den rir-
meren Langenlonsheimern gehört ha-

ben, da im Protokollbuch des Gemein-
derates Anträge auf Niederschlagung von

Steuern aus der Zeit vor 1933 zu finden
sind.tTa

Familie Blank

Die Familie B1ank wohnte in der Kreuz-
nacher Straße in einem kleinen Haus,

das heute nicht mehr steht.r75

Herr Blank war Religionslehrer, seine

Tochter Anna arbeitete, soweit wir es

wissen, zeitweise auf dem Bürgermei-
steramt in Langenlonsheim.lT6 Herr
Blank und seine Frau Sara hatten neben

ihrer Tochter Anna noch zwei Söhne.177

Die Blanks stammten ursprünglich nicht
aus Langenlonsheim, sondern waren,

vermutlich als Ostjuden, in der Weima-
rer Republik eingebürgert worden. 178

Das Leben der jüdischen Familien in
Langenlonsheim vor 1933 -

eine Bilanz

Die jüdischen Bürger des Ortes fühlten
sich vor 1933 als Langenlonsheimer, als

Deutsche und erst nachgeordnet als

Juden.r?e Sie pflegten Geselligkeit un-

tereinander und mit christlichen Fami-
lien des Ortes.rso

Sie wahrten ihre religiöse Eigenständig-
keit, feierten ihre religiösen Feste und
wurden darin von der Langenlonshei-
mer Bevölkerung respektiert.tsr Sams-

tags gingen die Männer und auch einige
Frauen in die Synagoge, an hohen Feier-

tagen alle. Dann war auf Honorarbasis
ein Kantor aus Bad Kreuznach oder
Frankfurt da, der den Gottesdienst mit-
gestaltete. Antisemitismus gab es, bis
auf wenige Ausnahmen, nicht im Or1.r82

Als Beleg für die Freundschaft zwischen

christlichen und jüdischen Familien und
die Integration der jüdischen Langen-
lonsheimer mag folgendes Beispiel die-
nen:

Als der spätere Prälat Reinhold Schä-

ferr83 in der katholischen Kirche des Ortes

im August 1925 mm Priester geweiht
wurde, streute Erica Mayer, die Tochter
Carl Mayers, zusarnmen mit einem ka-

tholischen Mädchen Rosenblüten von
der Kirche bis zum Schäferschen Wohn-
haus - ein Symbol für die enge Bezie-
hung zwischen Altem und Neuem Te-

stament.l8a

Die jüdischen Familien waren in das

Vereinsleben und das Wirtschaftsleben
Langenlonsheims integriert.rs5 An eine

Katastrophe, wie sie sich nach 1933

anbahnte und nach 1938 grausame Wirk-
lichkeit wurde, war nicht zu denken.

9. Das Ende der Weimarer Republik:
Nationalsozialistische Stimmengewin-
ne auch in Langenlonsheim

In den letzten Jahren der Weimarer
Republik fand auch in Langenlonsheim
eine Veränderung des politischen Kli-
mas statt.

Vergleicht man die Reichstagswahl vom
7 . Dezember 1924 mit der vom 6. No-
vember 1932, so kann festgestellt wer-
den, daß zu Beginn der Weimarer Repu-

blik die Mehrheit der Langenlon sheimer

Bevölkerung demokratische Parteien
wählte. Im Jahe 1924 eneichten die So-

zialdemokraten, das Zentntm und die
Liberalen Parteien zusammen einen

Anteil von etwa SOVo der abgegebenen

gültigen Stimmen. Die Deutschnationa-

le Volkspartei kam lediglich aff 12,4Vo

der Stimmen.rs6

TABELLE 1:
Reichstagswahl vom 7. Dezember 1924'.

Ergebnisse für Langenlonsheim. r87

Zahl der Stimmberechtigten I24I
Zahl abgegebener Stimmscheine 7

ungültige Stimmen 17

gültige Stimmen

Verteilung:

921 lOOTo

Zentrum 304 33,07o

Sozialdem. Partei Deutschl.
(SPD) 253 27,5Vo

Deutschnationale Volkspartei
(DNVP) tt4 12,47a

Deutsche Demokratische Partei
(DDP)
Deutsche Volkspartei
(DVP)
Liste der Kommunisten
Wirtschaftspartei d.

dt. Mittelstandes
Bauernliste
Deutsch Soziale Partei

Volkswohlfahrt

106 tt,570

73 7,970

25 2,170

2t 2,370

15 1,670

8 0,970

-13-
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TABELLE 2:
Reichstagswahl vom 6. November 1932:
Ergebnisse für Langenlonsheim. r88

Stimmberechtigte
abgegebene Stimmscheine
ungültige Stimmen

gültige Stimmen

Verteilung:

NSDAP
Zentrum
SPD
DNVP
KPD
Christl. Sozialer
Volksdienst (ev.)

DVP
Deutsch. Staatspartei
Reichspartei d. dt.
Mittelstandes
Radikaler Mittelstand

1338

t6
10

1176 lOO7o

482 43,2
335 30,0
146 13,1

s0 4,5

50 4,5

20 1,8

20 1,8

8 0,7

3 0,3

2 0,2

Im Jahre l932hatte sich das Bild - wie
überall im Deutschen Reich - drama-
tisch gewandelt: In Langenlonsheim
errangen die Nationalsozialisten zusam-
men mit der Deutschnationalen Volks-
parlei einen Stimmenanteil von 4'1,'7 7o.

Das Zentrum konnte seinen Anteil mit
307o in etw ahalten. Die Sozialdemokra-
ten hatten drastische Einbußen zt ver-
zeichnen. Die liberalen Parteien spielten
kaum noch eine Rolle. Der Anteil der
KPD lag am unteren Rand der Bedeu-
tung.l8e

Die Reichstagswahlen, die am 5. llllärz
1933 stattfanden und kaum mehr als de-

mokratisch zu bezeichnen sind, weil nach

dem Reichstagsbrand mit der "Verord-
nung des Reichspräsidenten zum Schut-
ze des deutschen Volkes" ein permanen-

ter Ausnahmezustand geschaffen war,
der den Nationalsozialisten die Mög-
lichkeit gab, die Schlußphase der Agita-
tion für die Reichstagswahlen so gut wie
alleine zu bestreiten. Keiner ihrer Geg-
ner vermochte sich noch ungefährdet in
der Öffentlichkeit zu bewegen.le0

Bei der Stimmabgabe in Langenlons-
heim steigerte sich die NSDAP auf 48 ,97o

und hatte zusammen mit der "Kampf-
front Schwarz-Weiß-Rot" (5 ,37o) die ab-

solute Mehrheit überschritten, und das

auch im Vergleich zu den absoluten

Zahlen der Reichstagswahl vom 6.
November 1932. SPD und KPD mußten
starke Stimmenverlustehinnehmen (SPD

8,37o;KPD 3,5Vo), das Zentrum konnte
sich leicht aaf 3l,7Vo verbessern.rel

Das Amt des Ortsbürgermeisters hatte

zur damaligen Zeit Ernst Ludwig Pies

inne (seit dem 22. Mai 1924).tez Pies trat
am 1. Dezember l930indieNSDAPein
(Mitgliedsnummer 393 I 09) und gehör-

te für diese Partei seit den Wahlen vom
31. Juli 1932 auch demBerlinerReichs-
tag an.1e3 Seine Position als Ortsbürger-
meister wird die NSDAP Langenlons-
heims wohl gestrirkthaben . Am2l.Marz
193 1 wurde Pies als Gemeindevorsteher
vom Landrat suspendiert, weil er an

Tagungen der NSDAP wiederholt teil-
nahm und als Redner und Leiter dort
auftrat, was dem Beschluß des preußi-
schen Staatsministeriums vom 25. Juni
1930 entgegenstand. Ernst Ludwig Pies

hatte erklärt, daß er sich in keiner Form
an denBeschluß des preußischen Staats-

ministeriums halten werde. I ea Pies wur-
de im August 1931 wieder in sein Amt
eingesetzt.re5

DieRolle, die erin deTNSDAP des Ortes

spielte, kann aber nicht mehr endgültig
geklärt werden. Einerseits fällt das rela-

tiv frühe Eintrittsdatum in die NSDAP
und eine judenfeindliche Hetzrede in
Adenau (im heutigen Kreis Ahrweiler)
auf. Dort wurde er von der NSDAP als

der "Trommler vom Mittelrhein" ange-

kündigt für eine öffentliche Versamm-
lung unter dem Thema "Gegen Juden-

und Geldsack-Diktatur".te6 Von Pies

wird gesagt, er wäre als Gauredner im
ganzer. Gau Koblenz-Trier beliebt ge-

wesen.reT Andererseits gibt es auch Hin-
weise dafür, daß er sich für einzelne
jüdische Mitbürger einsetzte, wobei al-
lerdings die Motivlage für diesen Ein-
satz durchaus antisemitisch eingefärbt
gewesen sein mochte.res

10. Jüdische Familien in Langenlons-
heim zwischen 1933 und 1938: Die
Katastrophe zeichnet sich ab

Uber die Zeit zwischen 1933 und 1938

liegen uns nur einige schlaglichtarlige
Informationen vor. Aufgrund der Unter-
lagen kann gesagt werden, daß bei Tei-
len der Langenlonsheimer Bevölkerung

eine judenfeindliche Stimmung vor-
herrschte.

Beginnen will ich mit Erlebnissen Ju-
gendlicher und junger Erwachsener aus

derjüdischen Gemeinde zu Langenlons-

heim. Sie stehen ftir eine Generation, die
von der Verfolgung durch den National-
sozialismus geprägt wurde. ree

Hans Natt zum Beispiel ging auf das

Gymnasium in Bingen. Während der

Zugfahrtnach Bingen ist es immer wie-
der zt judenfeindlichen Pöbeleien ge-

kommen. Nach der Quarta (etwa 1936)

mußteHans Natt die Schule verlassen.2m

Ein weiterer Vorfall verdient unsere Auf-
merksamkeit: Erica Mayer, die Tochter
Carl Mayers, war im Frühjahr 1933

gerade 2l Jahre alt. Obwohl sie nie

Mitglied einer kommunistischen Orga-
nisation oder Partei gewesen war2o1 ,

wurde sie im Jahre 1933 der "staats-

feindlichen" Betätigung beschuldigt und

ihr Postverkehr überwacht.2o2 Gleiches
geschah mit der Privat- und Geschäfts-

korrespondenz ihres Vaters.2o3

Doch es sollte noch schlimmer kom-
men: Am 3i. Mai 1933 wurde Erica
Mayer nach einer vorausgegangenen
Durchsuchung der Wohn- und Ge-
schäftsräume ihres Vaters - "wegen
kommunistischer Umtriebe" (so der da-

malige Zeitungsbericht) - verhaftet und
in das Kreuznacher Gefängnis gebracht,

wo sie über die Pfingstfeiertage bleiben
mußte.204 Etwa 9 Tage später konnte sie

das Gefängnis verlassen, wurde aberaus

Langenlonsheim verwiesen und mußte

sich dann zweimal täglich bei der Poli-
zei melden, wie auch jede Adreßände-

rung der Polizei mitgeteilt werden
mußte.2Os Aber auch im Ort selbst war sie

schon zuvor Anfeindungen ausgesetzt

gewesen: Es kam vor, daß man sie mit
Steinen bewarf und "Rosa Luxem-
burg"zoe nannte. Auch für Erica Mayers
Eltern war die Verhaftung ein harter
Schlag. Die Mayers waren ja angesehe-

ne Bürger Langenlonsheims. Nach der

Verhaftung wurde die Familie gemie-

den - wohl aus Angst oder Feigheit. Erst
als die anderen jüdischen Familien im
Ort auch unter Verfolgungen zu leiden
hatten, festigte sich wieder die Solidari-
tät zumindest unter den jüdischen Be-
wohnem Langenlonsheims.207

Erica Mayer erhielt im Herbst 1935 ih-
ren 1933 entzogenen Paß zurück und
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ging nach Paris, wo das Leben der Emi-
granten nicht auf Rosen gebettet war'.208

Zwischen 1937 und 1938 kam sie nach
Schweden. Am 21. April 1938 wurde
von der Geheimen Staatspolizei die

Aberkennung der deutschen Staatsbür-
gerschaft in die Weg geleitet - wiederum
begründet mit den ganzerr erlogenen
Beschuldigungen.2oe

Am 2. Pfingsttag des Jahres 1933 fand in
einem Saal in Langenlonsheim eine
Tanzveranstaltung stat(. wo es zu einem
Zwischenfall kam. Ich zitiere aus den

Akten:2to

Am 2. Pfingsttag I 93 3 fand in einem
Saale in Langenlonsheim eine Tanz-

v e ransto lt ung de s dorti g e n M usikv e -

reins statt. Hierzu waren auc h An ge -

hörige des Arbeitsdienstes erschie-
nen, ein FeLdmeister Qu. und die
Arbeitsdienstführer Sch. und 5.. In
dem Saal wurde kurz nach ihrem
Eintreffen der RLf laut: Juden raus!
Der Feldmeister Qu. wollte das Hin-
a us b efö rde rn de r J uden v o rnehmen.
Aber der Arbeitsdiensffihrer Sch.

erkltirte, das sei seine Sache. Sch.

begob sich zu der Tanzkapelle, Jbr-
derte sie auf, einenTusch zu blasen
und den Juden Mayer und den bei
ihtn sitzenden Hermes aus dem Saal

zuverweisen. Der Leiter der Kapelle
leltnte das ab und sagte, es sei ein
Privatball. Daraufhin erklcirte der
Arb e it sdie nstfü hre r Sc h. : Dann nta-
chen wir es.

Die 3 Arbeitsdienstführer begaben

sich dann an den Tisch des Fritz
Mayer, und der Feldmeister Qu.

forderte Hermes auf, sofort das Lokal
zu verlassen. Dieser weigerte sich.
Nun wttrde Hennes gewaltsam aus

dem Saal entfernt, und es kam zu

Handgre iflichkeiten. Hermes setzte

sich vor dem Saal z.ur Wehr, er wur-
de erheblich miJ3handelt, u.a. wurde
ihm mit einem harten Gegenstand,
vermtülich einem Revolver. 4 Zcihne

eingeschlagen und die Unterlippe
gespalten, so daJi er sich sofort in
das Krankenhaus Bad Kreuznach be-

geben und einer Operation unterzie-
hen mu/3te. Er lag insgesamt 9 Tage

im Krankenhaus. Der Jude Mayer
besuchte ihn dort und man sah, da/3

auch Mayer erheblich verletzt wor-
den war. Sein ganzes Gesicht zeigte
noch schwarze und blaue Schwel-

lungen.

BEITRAGE ZUR JT]DISCHEf.TI GE§CHICHTE IN RHEINLAND-PF ALZ

Dieser Vorfall zeigt, daß schon derjeni-
ge als "Volksfeind" galt, der sich mit jü-
dischen Bürgerinnen und Bürgem an ei-
nen Tisch setzte.2lr

Im Jahre 1933 gab es auch Boykottauf-
rufe gegen jüdische Geschäfte in Lan-
genlonsheim. Carl Mayer berichtet dar-
über in einem Brief an die Französische

Sicherheitspolizei, Bad Kreuznach:2l2

Im September 1933 wurde von dem

damaligen Oberbahnmeister eine

Verfuegung erlassen, dass Eisen-

b ahnb e amte und Ar b eit e r nic ht mehr
bei Juden kaufen duerfen. Mein
ßruder Rudolf Mayer wurde von
dieser Massnahme sehr betroffen, er
betrieb ein Manufakturwarenge -

schaeft, und hatte eine grosse Reihe
yon Eisenbahnbeamten in seiner
Kundschaft. Ich wurde fuer ihn bei
dem Oberbahnmeister vorstellig,
erklaerte ihm, dass mein Bruder
Schwerkrie g sverletz.ter sei und da-
her unter die Bestimmungen des

Reichswirtschaftsministe rs Sc hmidt

fiel, der eine Bestimmung zufaelli-
gerwei,se an demselben Tag erliess,
wonach "Juden, die ihr Geschaeft
seither ehrlich betrieben haetten, an
Arier we ite rverkauJbn due tfen ". Die -

se Bestimmun7 zeigte ich dem Ober-
bahnmeister, und erwiederte er mir,
dass er die von seiner Behoerde an
ihn ergangenen Anordnungen fuer
paradoxhaelt. Auf meine Frage,was
ich in die s er S ache tun ko enne, s chlu g

er vor, an das Eisenbahnverkehrs-

amt in Mainz zu schreiben. Dies
geschah und zwei Tage spaeter be-

kamichundmein Bruder eine Vorla-
dung von dem Buergermeisteram|
dort zu erscheinen. In der erfolgten
Vemehmung durch den Sekretaer B.

wurde mir zur Last gelegt, dass ich
yersuchte, den Oberbahnmeister um

seine Stellung zu bringen, fernerhin
w urde die Anklag e g e g en mich e rho -

ben, dass ich behauptete, das Lan-
genlons he ime r A rb e it s die ns t la g e r
wuerde von Juden kauJen. Diese Be-

schuldigung basierte auf der Tatsa-

che, da,ss ich dem Oberbahnmeister
eine Karte zeigte (Rundschreiben

woraus hervorging, dass Lieferun-
gen von juedischen Firmen an Ar-
beitsdienstlager erlaubt waren.
S aemtlic he B e s c huldi gun g en w aren,

w ie e r s ichtlic h, v e rdreht e T ats ac hen.

Mein Bruder verweigerte die Namen

zunennenvon Kunden, die ihm sag-
ten, sie duerften bei ihm nicht mehr
kaufen. Zwei Tage spaeter wurde
mein Bruder aufgefordert bei dem
Ortsgruppenleiter zu erscheinen.
Dort wurde er von dem Genannten,

Sekretaer B. & Eisenbahnbeamter
F. vernommen. Er vervueigerte wie-
derholt die Namensnennungvon sei-
nen Kunden, die aus Angstnichtmehr
b ei ihm kaufen w o llten. F. e rw aehnt e

eine Reihe von Namen, von denen
mein Bruder dann zugab, dass es

sich um diese Leute handelt. Mein
Bruderfuegte nur hinzu, dass um die
Liste komplett zumachen, derName:
Frau F. hinzugefuegt werden mues-

se. Es wurde meinem Bruder waeh-
rend der Vernehmung gedroht, ihn
aus dem Fenster zu werfen, falls er
nicht aussage. Anstatt ihn dann zu
entlassen, hat man ihn in das Ge-

,faengnis in Bad Kreuznach gebracht.

Am gleichen Tage spielten sich wei-
tere Ereignisse ab. Um die Mittags-
zeit begab ich mich in meine Privat-
woltnung, kurl darauf ertoenten
"Schlachtrufe" vor meinem Haus
"Heraus mit dem Jud, heraus mit
dem Lttmp" usw. Durch die helden-

hafte Ausdauer der Beteiligten unter
der wuerdigen Leitung des Gutsver-
walters D., Angestellter der Fa. Emst
Ludw. Pies, sammelte sicheine groes-

sere Menschenmcnge vor meinem
Hause an. Es erschienen2 S.A.Leute
unte r B e gle itung de s Obe rwachtme i -

s/ers S. unt mich zu verhaften. Ich
widersetzte mich derselben zu-
naechst, weil die Herren einen Haft-
befehl nicht vorTeigen konnten. Ei-
ner de r S. A. Le ute w ar damals Kne c ht
bei dem Landwirt H. im Holzweg,
Langenlonsheim. Man hat mich
dennoch abgefuehrt, angeblich zur
Vernehmung bei dem KreisLeiter in
Bad Kreuznach.
Bei meiner so etfolgten Verhafiung
w urde ic h im w e it e ren Ve rfol g e M i s s -

handlungen aus gesetzt, u.a. Tritte,
Stoesse, Schlaege nach der Schlaefe,

die mich zum Sturz brachten, wobei
dann noch mein rechter Arm am

Handgelenk brach. Bei der ersten

Gegenueberstellung mit dem Kreis-
leite r in B ad- Kre uznac h e r kundi gt e

sich derselbe teilnahmsvoll (!), ob
ich auch kraeftige Schlaege bekom-

men haette. Ich bestaetigte dies un-

ter Hinzufuegung, dass mein rechter
Atm auch gebrochen sei. Der Kreis-
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leiter gab dann die Anordnung:
" Sofort ins Gefaengnis, und dannins
Konzentrat ions la g e r ! " Im G efaen g -

nis erbat ich aerztliche Hilfu wegen
meines gebrochenen Handgelenks,

die mir jedochverweigertwurde. An
naechsten Tage kurz nach l2Uhr
wurde ich entlassen, mit der Mass-
gabe einige Tage nicht nach Hause

7u gehen, um einen "Aufruhr der
Vo lks ntas s en zu v e rme iden " .

Anfang September 1935 wurde Carl
Mayervon damals l5 und 17 Jahre alten
Hitlerjungen angegriffen und mit einem
Schlagring yerletzt.2ts Am Abend des
gleichen Tages versammelten sich etwa
100 Schulkinder und Jugendliche mit
Fahnen vor dem Haus von Carl Mayer
und bewarfen es mit Steinen. Dabei
entstand so ein Aufruhr, daß Carl Mayer
den Bürgermeister um Schutz bat. Carl
Mayer wurde dann über Nacht in Lan-
genlonsheim in Schutzhaft genom-
men.2'4

Auch Walter Heymann berichtet über
Anfeindungen und über Halbwüchsige,
die unter antisemitischen Beschimpfun-
gen Steine gegen das Haus seiner Eltern
warfen. In einer Nacht - es war wohl
etwa 1935/36, in der das wieder ge-

schah, hätte Walter Heymann beinahe
mit seinem Revolver geschossen. Das

war die Nacht, in der sich Walter Hey-
mann zur Emigration entschloß. Den
Revolver warf er in eine Jauchengru-
be.215 Im Marz 1936 ging Walter Hey-
mann zunächst in die Schweiz und von
dorl nach Marseille in Südfrankreich.
Im April 1937 fuhr Walter Heymann zu-
sammen mit einem Freund aus Geisen-
heim, Alfred Strauss, per Schiff mit der
"Almeda Star" nach Rio de Janeiro in
Brasilien und von dort mit der Bahn
weiter nach Sao Paulo.2r6

Walter Heymann war zunächst mit ei-
nem Touristenvisum nach Brasilien ein-
gereist und legalisierte seinen Aufent-
halt innerhalb von sechs Monaten.2rT

Wenngleich es in diesen Jahren immer
wieder zu judenfeindlichen Pöbeleien
und Hausdurchsuchungen gekommen

sein dürfte, so waren siejedoch nicht an

der Tagesordnung und dürften von den

meisten jüdischen Bewohnern des Ortes
eherals vorübergehende Ausnahmen an-

gesehen worden sein.2r8

Bei der Durchsicht der Archivalien fällt

jedoch auf, daß sich im Jahre 1937 und
erst recht in den ersten zehn Monaten
des Jahres 1938 die amtlichen Aufstel-
lungen derjüdischen Familien und ihres
Vermögens häuften - ein sicheres Zei-
chen dafür, daß weitere Verfolgungs-
maßnahmen bevorstanden.2 | e Weiterhin
sind wohl auch die Geschäfte der jüdi-
schen Handelsleute in Langenlonsheim
rückläufig gewesen, weil sicherlich ein
schleichender Boykott stattgefunden hat,

und die Nationalsozialisten mit eine Fülle
von Maßnahmen versuchten, die wirt-
schaftliche Existenz der jüdischen Mit-
bürger zu vernichten und ihre Firmen -
wo es ging - zu arisieren. So wird von
Carl Mayer berichtet, daß er im Jahre

1938 lediglich die lagernden Weinbe-
stände aus früherem Jahren verwertet
hat.220 Siegmund Heymann löste sein
Geschäft 1936 auf, sicherlich auch eine
Folge der nationalsozialistischen Poli-
tik.22r Eine Ausnahme dürfte allerdings
die Weinhandlung von Fritz Natt gewe-

sen sein, da diese eine über den Ort hin-
ausgehende Bedeutung halte.222

Abertrotz der großen Bedeutung, die die
Firma Natt für Langenlonsheim hatte,
sah sich Fritz Natt Anfeindungen ausge-

setzt: Als er in Schloßböckelheim war,
um Weine von der dortigen Domäne zu
kaufen, wurde er fotografiert. Im "Stür-
mer" erschien dann ein Artikel mit der
Uberschrift:

"Der Weinjude Natt lacht. Er hat allen
Grund zum Lachen - er hat wieder ein
gutes Geschäft gemachf '.223

Während einer Hausdurchsuchung bei
der Familie Natt durch Mitglieder einer
der nati onalsozialistischen Organisati o-
nen wurde einmal alles durchgewühlt.
Die Nazis haben sich dann aber ent-
schuldigt, als sie die im Haus aufbe-
wahrten Uniformen aus dem ersten Welt-
krieg und die Bilder von Bismarck und
dem "alten Fritz" sahen.224

Am Dienstag, den 19. Juli 1938 fand
nachmittags um 17.00 Uhr in den Räu-
men der Firma Carl Mayer, Bingerstr.
11, die letzte Wahl eines Vorstandes der
Synagogengemeinde Langenlonsheim
statt. Anwesend waren: Carl Nachmann,
Carl Mayer, August Weiss, Siegmund
Heymann, Moritz Weiss, Fritz Natt,
Rudolf Mayer und Moritz Kahn (dieser
aus Laubenheim). Der bisherige Vorsit-
zende der Gemeinde, Ludwig Mayer,

war im Januar 1938 aus Langenlons-
heim verzogen und hatte bis zu einer
regulären Wahl des Vorstandes Carl
Mayer mit dem provisorischen Vorsitz
der Cemeinde betraut.2zs

Zum neuen 1. Vorsitzenden der jüdi-
schen Gemeinde wurde Carl Mayer
gewählt. Weiterhin gehörten dem Vor-
stand an: Siegmund Heymann (stellver-
tretender Vorsitzender und Schriftfüh-
rer), Fritz Natt (Kassierer) und Moritz
Kahn lStellvertreter;.226 Vier der acht
auf dieser Wahlversammlung Anwesen-
den wurden späterin den Lagern des Na-
tionalsozialismus ermordet.

11. Die Pogromnacht vom 9. Noyem-
ber 1938 und die Folgen: Vertreibung
oder Ermordung - Das Ende der
jüdischen Gemeinde

Den entscheidenden Wendepunkt in der
Geschichte der jüdischen Gemeinde zu
Langenlonshei m stelle die Po gromnacht
des 9. auf den 10. November 1938 dar.221

Zum Teil sind die Personen, die an den

Ausschreitungen beteiligt waren, be-
kannt. Nur ein geringer Teil der Täter
wurde nach 1945 gerichtlich zur Re-
chenschaft gezogen und für die began-
genen Verbrechen verurteilt.228

Es ergibt sich das Bild, daß es zwei
Wellen der Verfolgung gab. Während
Nationalsozialisten (SA-Leute) aus

Langenlonsheimin derNacht vom 9. auf
den 10. November 1938 bei jüdischen
Mitbürgern und Mitbürgerinnen die Fen-
ster einschlugen. Wohnungsinventar
zerstörten und die Bewohner und Be-
wohnerinnen mißhandelten, gab es am

Nachmittag des 10. November 1939,

nachdem schon einige Juden in die sog.
"Schutzhaft" genommen worden waren,
eine zweite Welle schlimmer Zerstö-
rung und Mißhandlung durch ein "Roll-
kommando" der NSDAP aus Bad Kreuz-
nach.22e

Nach der Pogromnacht des Jahres 1938

verschlechterte sich die Lage der jüdi-
schen Mitbürger dramatisch: Verbot des

Besuchs von Theatern. Kinos. Konzer-
ten oder Ausstellungen, Verbot des

Besitzes von Rundfunkempfängern,
Verbot des privaten Telefonanschlus-
ses, Erfassung von Schreibmaschinen,
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Fahrrädern, Fotoapparaten, Femgläsern,
Verbot, eine Zeirung zu beziehen oder
ein öffentliches Verkehrsmittel zu be-
nutzen. Dann wurden die Konten ge-

sperrt, Scheckhefte eingezogen, der
Gebrauch von Schecks verboten, seit
dem 15. Februar 1942 durften Juden

keine Haustiere mehr halten (Brieftau-
ben wurden ihnen bereits einige Tage
nach der Pogromnacht des Jahres 1938

verboten), den Davidstern mußten sie

seit Mitte September 1941 tragen, seit
dem 23. Oktober 1941 bestand ein
Emigrationsverbot, doch erst 1942 zog
sich das endgültige Todesurteil durch
die Erlasse: Juden hatten alle entbehrli-
chen Kleidungsstücke abzugeben, Ju-
den erhielten keine Raucherkarte und
keine Seife mehr, und, erheblich schwer-
wiegender, die Versorgung der Juden

mit Lebensmittelkarten wurde einge-
stellt.23o

Von den jüdischen Männer, Frauen und
Kindern, die nach 1939 in die national-
sozialistischen Lager verschleppt wur-
den, ist - soweit wir es wissen - niernand
zurückgekehrt.231

Die genaue Art und der genaue Ort des

grausamen Todes der jüdischen Mitbür-
gerinnen und Mitbürger sind oft unsi-
cher.232

Gleich wie sie starben, ob sie im Gas

starben, ob sie verhungerten oder an

Erschöpfung starben, ob sie an medizi-
nischen Experimenten starben oder er-
schossen wurden, ob sie in der Zwangs-
arbeit starben oder auf den Transporten,
ob sie an Seuchen starben oder an Miß-
handlungen, ob über ihren Tod akribisch
Buch geführt wurde oder ob sie zu den

namenlosen Opfern der Vernichtungs-
lager gehörten, wie auch ihr Schicksal
gewesen sein mag: Ziel der Gewaltherr-
schaft war es, die jüdische Bevölkerung
im Herrschafts gebiet des Nationalsozia-
lismus zu vernichten.

Der Tod in den Lagern war nicht eine
Folge der dortigen "Verhältnisse". Er
war in jedem Fall bewußtes Ziel eines

generalstabsmäßig geplanten Vorgehens.
Der Tod in den Lagern war ein organi-
sierter Tod. Ich gebrauche dafr.ir den

Begriff '(Mord".233

Es gibt Hinweise darauf, daß die Verbre-
chen in den Lagern auch in Langenlons-
heim nicht verborgen blieben.23a

In diesem Kapitel werde ich
wieder die einzelnen jüdischen

Familien durchgehen, das schi l-
dern, was ihnen in der Pogrom-
nacht - die verharmlosend auch
"Reichskristallnacht" genannt

wird - geschah, und von ihrem
weiteren Leidensweg und der
nur teilweise möglichen Flucht
aus Deutschland berichten. Bei
einigen Familien liegen uns

keine Berichte über die Pogrom-

nacht vor. Vermutlich wurden
aber auch sie überfallen und
mißhandelt

Familie Carl Mayer

Carl Mayer lebte mit seiner Frau Jenny,
geb. Strauß, noch in dem Haus Bin-
gerstr. 2. Ihre Tochter Erica war bereits
nach Stockholm emigriert, der Sohn Curt
lebte bereits in den USA.236

In der Pogromnacht drangen die Natio-
nalsozialisten auch in das Haus von Carl
Mayer ein. Carl Mayer wurde im Schlaf-
zimmer mit einem Dolch angegriffen,
konnte sich des Angriffs erwehren, wurde
aber bei dem Kampf verletzt. Die Täter
versuchten, während des Handgemen-
ges das Licht im Schlafzimmer der Woh-
nung zu löschen, damit niemand der
Langenlonsheimer Nazis erkannt wer-
den sollte, doch gelang es Jenny Mayer
immer wieder mit einem Schal-
ter an den Betten, die Lampe
anzuschalten23T

An Nachmittag des 10. No-
vembers drang eine Gruppe von
ca. 10 Männern, ein "Rollkom-
mando" der NSDAP aus Bad
Kreuznach in das Haus von Carl
Mayer ein, zerstörte die [nnen-
einrichtung und stahl Bargeld
und Schmuck.238

Carl Mayer trug bei diesen Ak-
tionen der Nationalsozialisten
schwere Verletzungen da-
von.239

Bereits Mitte 1938 haue sich
Carl Mayer mit dem Gedanken
getragen auszuwandern. Doch
wurde damals der Verkauf des

Hauses noch nicht getätigt, da

sich Jenny Mayer noch nicht
entschließen konnte, Langen-

Abb. 15: Carl und Jenny Mayer am 25. März 1934,
dem 50. Geburtstag von Jenny MayerDs

lonsheim zu verlassen. Nach dem Po-
grom des 9./10. November 1938 war
dann die Entscheidung gefallen: Am 21 .

November 1938 unterzeichnete Carl
Mayer den Vertrag über den Verkauf des

Wohnhauses, behielt aber noch das

Wohnrecht bis zur endgültigen Ausrei-
se, die dann etwa ein Jahr später statt-
far,d.2q

Auch noch einmal in der Nacht vom 27.
auf den 28. Januar 1939 zertrimmerten
Lan genlonsheimer Nationalsozialisten
Glasscheiben an einer Türe des Hauses

der Familie Natt und versuchten wieder
in die Wohnung von Carl Mayer einzu-
dringen, was ihnen aber nicht gelang.2ar

Abb. 16: Erich (1.) und Richard (r.) Mayer
während der Feldarbeit; sie wurden später

in de n nat ionals o ziali s tis c hen La g e rn e rmorde t.
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Die Spuren der Verletzungen aus dem
Pogrom des 9./10. Novembers 1938
waren Carl Mayernoch deutlich anzuse-

hen, als er und seine Frau ein Jahr später

über Stockholm in die USA emigrier-
ren.2a2 Ich sollte eher die Begriffe
' Flucht" und "Austreibung" gebrauchen,

als den Begriff "Emigration". Diejeni-
gen, die Deutschland verließen, waren
auch bei diesem Schritt noch Drangsa-
lierungen ausgesetzt.2a3 Auch Carl und
Jenny Mayer waren mittellos, als sie in
ihrem Asylland ankamen.24 Sie sind be-
erdigt auf einemFriedhof außerhalb von
New York.2as

Das Schicksal der Haushaltshilfe der
Familie Mayer, Sybilla Garson, ist un-
bekannt.2a6

Familie Rudolf Mayer

Rudolf Mayer erhielt eine Kriegsver-
sehrtenrente, die ihm in den 30er Jahren
aberkannt wurde.2a7

Wie es der Familie Rudolf Mayer, die in
der Bingerstr. 11 wohnte, in der Po-
gromnacht erging, wissen wir nicht.2a8

der Kurhausstraße, Bad Kreuznach,
gebracht. Von dort wurden sie in die
nationalsozialistischen Lager ver-
schleppt und dort ermordet.2ae

Familie Ludwig Mayer

Ludwig Mayer und seine Frau Johanna,

geb. Heymann, waren am 28. Februar
1938 nach Frankfurt/M. verzogen. Sie

wurden am 15. September 1942 in das

Lager Theresienstadt deportiert und dort
ermordet (Todestag für den damals vie-
rundsiebzigjährigen Ludwi gMayer: 27 .

September 1942;tnd für seine Frau Jo-

hanna:2. Dezember 1942).250 Auch Lud-
wig Mayers Tochter Lieselotte wurde in
den nationalsozialistischen Lagern er-
mordet.25']

Ihr Sohn Paul war 1929 nach Bingen
verzogen und emigrierte von dort nach
Eng1and.252

Familie Fritz Natt

Fritz Nattlebte mit seinerFrau Else, geb.

Schweig, seinem Sohn Hans und seinem
BruderHerbert im Haus Hollergasse 28.

Rath" wurden im ganzen Haus vom
Keller bis zum Dach die Möbel und das

Geschirr zerschlagen. Als das Haus dann

noch ein zweites Mal gestürmt wurde,

wurde gestohlen, was noch möglich war.

Später waren drei Fuhrwerke nötig, den

entstandenen Glas-, Porzellan- und
Holzschutt abzufahren.25a Die Familien-
mitglieder wurden geschlagen; Else Natt
an den Haaren aus dem Bett gezogen,

mit Stockschlägen mißhandelt und die
Treppe hinuntergeworfen.255

Am kommenden Morgen um 7 Uhr in
der Frühe kam der Sanitätsrat Dr. Christ
mit seinem Sohn Walter zur Familie
Natt und das, was er angesichts der
Ereignisse sagte, war: "Ich schäme mich
zum erstenmal, ein Deutscher zu sein!"
Auch in der folgenden Zeit nahm Dr.
Christ die Behandlung der schweren
Verletzungen vor, die in jener Nacht
zugefügt wurden.2s6

Später am Tag wurden Fritz Natt und

sein Bruder Herbert verhaftet und ins

Gefängnis nach Kreuznach gebracht.

Von dort ging der Transport in das Lager
Dachau bei München.257 Dort waren Er-
niedrigungen und Folterungen an der
Tagesordnung.2s8

Währenddessen wohnte Hans Natt mit
seiner Mutter im Eisenbahnhotel in
Mainz. Die Familie bemühte sich, Rei-
sepapiere für Bolivien zu erhalten; als

diese vorlagen, wurden auch Fritz und

Herbert Natt aus dem Lager Dachau

entlassen.26 t Die Entlassung erfolgte am
25. November 1938. Für seine Wieder-
anmeldung in Langenlonsheim kassier-

te die Amtsbürgermeisterei dann auch
gleich noch eine Gebühr von 1,60 Reichs-

mark.262 Familie Natt wohnte dann nicht
mehr in Langenlonsheim, sondern bei
der Schwester von Fritz Natt, Lilly Natt,
in Bingen. Auch dort drängte die Gehei-
me Staatspohzei aff eine baldige Aus-
reise.263 Wie allejüdischen Bürger mußte

Fritz Natt sein Anwesen in Langenlons-

heim unter Preis verkaufen.26a Der Erlös
wurde vom Erwerb der Reisedokumen-

te und der Schiffspassage nach Südame-

rika so gut wie aufgebraucht.265

Endlich, amlJ. Juni 1939, konnte die

Familie Natt mit dem Schiff "Patria"

von Cuxhaven aus Deutschland verlas-

sen. Dies war die letzte Tour der "Pa-

tria"; während ihrer nächsten Fahrt am

Rudolf Mayer. seine Frau Ida, geb. Marx,
seine Söhne Erich und Richard, beide

noch nicht volljährig, und seine Schwe-

ster Emilie wurden am 10. Aprll 1942

von Langenlonsheim in das Sammella-
gerfürdie Juden aus Bad Kreuznach und

Umgebung im Saal der "Concordia" in

In jener Nacht wurden zunächst Steine
gegen das Haus geworfen, dann wurde
der Fensterladen des Kontorzimmers
hochgehobenunddas Fenstereingeschla-

gen. Durch dieses Fenster drang die

nationalsozi alistische Bande in das Haus

ein. Unter dem Motto "Rache für vom

Abb. 1 7: Das Wohnhaws der Familie Natt, so wie es sich heute zeigt.2s3
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2. September 1939 wurde sie wegen des

Kriegsausbruchs zurückgerufen.266

Mittellos kamen die Natts in Bolivien
an; sie erhielten Unterstützung von jüdi-
schen Hilfsvereinen. Die Familie Natt
lebte kurzzeitiginLaPaz, zog dann aber

nach Cochabamba um. Fritz Natt arbei-
tete zunächst als Garderobier in einem
Caf6, seine Frau Else verkaufte dort
Kuchen, Orangen und Zitronen, Herberl
Natt war hier als Kellner tätig. Hans Natt
übte den Beruf eines Polsterers aus.

Später war Fritz Natt noch in anderen
Professionen tätig, doch konnte er in
dem fremden Land keine wirtschaftlich
dauerhaft ge sicherte Exi sten z aufu aten2a .

Fritz Natthat die Trennung von Langen-
lonsheim und die Umstände der Verfol-
gung nie verwinden können.

Er verstarb im Jahre 1963, Else Natt
1966; beide sind in Cochabamba beer-
digt. Nach dem Tod des Bruders und der
Schwägerin zog Herbert Natt mit sei-

nem Neffen Hans nach Israel. Herbert
Natt verstarb 1978 in Israel268 und wur-
de in Tel Aviv beerdigt.
Hans Natt kehrte danach als einziges
Mitglied der jüdischen Gemeinde Lan-
genlonsheim in die Bundesrepublik
Deutschland zurück.26e

Gertrud Daniel, die Haushaltshilfe der
Familie Natt, emigrierte in die USA.270

Mina Natt, die in derReielgasse wohnte
und mit Fritz Natt nicht verwandt war,
verstarb in den 30er Jahren. Nach ihrem
Tod beschloß der Gemeinderat am
4.5.1936 für die aufgewandten Fürsor-
gekosten das Haus, für das es keine

Erben gab, zu übernehmen und abzurei-
ßen.27r

Familie Moritz Weiss

Moritz Weiss lebte mit seiner Frau Frie-
da, geb. Rotschild, und seinem Sohn
Hans in dem Haus Hauptstr. 24.Beider
Familie wohnte auch noch seine Schwe-
ster Lina Weiss.272

Die Tochter Ilse (verheiratete Hessel)
war nach Rheinböllen verzogen.213

ln der Nacht des vom 9. aufden 10. No-
vember wurde bei Moritz Weiss die
Schaufensterscheibe eingeschlagen, und
vermutlich auch im Haus Einrichtungs-
gegenstände beschädigt.27a

Am Morgen des 10. November wurden
Hans und Moritz Weiss aus den Betten
heraus verhaftet und in das Kreuznacher
Gefängnis gebracht.

Am 10. November zwischen 15.00 und
17.m Uhrhaben etwa 10 bis 15 Nazis im
Haus die Möbel zerschlagen. Lediglich
die Betten wurden verschont. Zu diesem
Zeitpunkt waren Frieda und Lina Weiss
alleine in der Wohnung, weil die Män-
ner verhaftet worden waren.275

Moritz Weiss, der im Gefängnis kein
Wort überdie Lippen brachte, kam nach
einigen Tagen frei. Hans Weiss wurde in
das Lager Dachau verschleppt.

Er schrieb, daß die Menschen dort
schlimmer als ein wildes Stück Vieh
behandelt worden wären. Wer nicht
krank geworden wäre oder gestorben

wrire, hätte Glück gehabt. Hans Weiss
wurdeam 18. Januar 1939 aus demlager
Dachau entlassen. Er emigrierte über
Frankreich in die USA.276

Während der Zeit bekamen Moritz Weiss
und seine Frau Frieda in Langenlons-
heimnichts mehrzukaufen. Ihnenwurde
das Essen von einer befreundeten Frau
gebracht. Moritz Weiss mußte Haus und
Acker unter Preis verkaufen und hatte
sehr schnell keine Barmittel mehr, da die
Nazis für den Tod v. Raths in Paris auch
noch "Sühnegeld" eintrieben. In dem
Vertrag über den Hausverkauf war ih-
nen bis zur Ausreise in die USA ein
Wohnrecht zugesichert worden. Der neue

Besitzer gab ihnen zunächst zwei Hin-
terstübchen im zweiten Stock. wollte sie

Abb. 18: Zur Entlassung von Fritz Natt aus dem KZ Dachau.2se

Mit diesem Pogrom w-ar auch die Fitma Natt vemichtet worden; das Kontor war zerstört,
Fritz und Herbert Natt in Gefangenschafl. zeo
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dann aber doch nicht mehr im Haus
haben.277

Frieda Weiss verstarb am24. Juni 1941

in Langenlonsheim.2T8 Moritz Weiss ver-
zog am 23. Juli 1941 nach Heldenber-
gen, dem Geburtsort seiner Frau. Von
dort aus wurde er im September l942in
die national sozialistischen Lager in Polen
verschleppt und ermordet.2Te

Lina Weiss wurde am 27. September
I 9 42 in das Lager Theresienstadt depor-
tiert und verstarb dort am 12. Januar
1943 - besser muß wohl gesagt werden:
wurde per Nahrun gsentzug, unmensch-
liche Lebensbedingungen u.s.w. am 12.

Januar 1943 im Lager Theresienstadt
ermordet.2so

Ilse Hessel, geb. Weiss, emigrierte in die
usA.28t

Ludwig Weiss, ein in Frankfurt lebender
Bruder von Moritz Weiss, wurde eben-
falls in Theresienstadt ermordet.2S2

An dieser Stelle soll ein Brief dokumen-
tiert werden, den der nach Frankreich
geflüchtete Hans Weiss an seine Schwe-
ster Ilse, die mit ihrem Ehemann eben-
fall s schon ausgewandert war,
schrieb.283

Sarreguemines, den 2. Mcirz 1939

Meine Lieben!
Endlich von den Klauen der Tyran-
nen & Hunde befreit. Ich weiJ3 gar-
nicht, wie mir zumute ist als.fueiet
Mensch unter Menschen zu sein.

Liebe llse & Bertholdwie habt lhr es

doch so gut getroffen, dalS lhr vori-
ges Jahr weg seid. Was muJ3ten wir
aushalten und unsere lieben Eltern
sind noch in dem Sales. Am 9ten auf
den l0ten November in der Nacht
haben sie uns die Fensterscheibe ein-
gehauen und das Haus furchtbar
bombiert; dies war aber nicht so

schlimm. Morgens sind wir lieber
Papa & ich aws dem Bett geholt und

nach Xnach ins Gefdngnis gesteckt

worden bis Montag bis ich und viele
Hunderte vonXnach und Umgebung
nach Dachau transportiert worden,

aberfragt nicht wie: und dann ging
das Martyrium an. Ein wildes Stück

V ieh wird nic ht s o b e hande lt w ie w i r.

Der in Dachau nicht krank gewor-
den & verreckt wie ein Hund ist hat

grol3es Glück gehabt. Ich kann Euch
nicht alles so schreiben. Wenn ihr
das nicht so genau wiJ3t geht auch.
Ich kann Euch nur das eine sagen,

wenn man einem Menschen sagt er
wird übermorgen gehängt ist nicht
so schlimm wie im Konzentrations-
laser auf 2 Tage eingesteckt. Der
arme Karl Nachmann und Jab ldn-
nen Euch alles sagen. Der alte Mann
war nicht im Lager, hat aber gerade

so viel mitgemacht wie wir. - - Lieber
Papa kam ja Dienstags nach der
Aktion wiede r vo m Gefängnis Kreuz-
nach wieder nach haus, aber fragt
nichtwie. Erhatvon Donnerstag bis
Dienstags nichts über die Lippen
geb racht. Abe r was unsere liebe arme
Mutter und Lina am 10. November
mittags um 3 - 5 Uhr mitgemacht
haben war noch viel viel schlimmer.
Es kamen l0 bis l5 Hunde ins Haus
und schlugen unser ganzes Möbel
kurz & klein, nur die Betten haben
sie gelaJ3en, bei yielen anderen ha-
ben sie sogar die Betten aufgeschlitzt
und die armen Leute hatten kein
Nachtlager. Und das muJ3ten die
armen Frauen mit zusehen. Unsere
liebe Mutter ist die frühere nicht
mehr, wie sie war, das könnt lhr
Euch ja denken und in den nöchsten
l0 Wochen wo ich in Dachau war
war siefast überhaupt nicht mehr zu
Hause daue rnd unte rwe gs. Ic h l«inn-
te Euch ein ganzes Buch schreiben
(Die verdammten gottlosen Hunde
von Deutschland). Aber jetzt die
Haupt sache : Wie kommen uns e re lie -

ben Eltem aus dem schönen Deutsch-
land heraus. S ie müs s en v on zu H aus e

fort. Es rrußunbedingt ein Weg ge-

schaffenwerden. Wir dürfen sie nicht
noch lcinger schmachten lal3en. Mit
der Zeit müJ3en sie auch noch hun-
geru. In lttngenlonsheim bekamen
sie nichts mehr zu kaufen. Nur hin-
tenrum. Frau Tullius besorgt ihnen
bis jetzt noch die EJ3ware aber wenn
sie mal angezeigtwird, hört das auch

auf. Unser Feld und Haus sind ver-
kauft. Für den Acker & Wingert ha-

ben sie so gut wie nichts bekommen

und das Haus für 11200,- ist aber
noch nicht genehmigt & können sie

über das Geld solange das Haus
noch nicht genehmigt ist n.icht verfü-
gen. Geld ist auf der KaJ3e keins

mehr im GegenteiL sie haben schon
auf das Hausgeld etwas Schulden
gemacht. Es gibt in Deutschlandfast
kein Jude mehr der Geld hat. Das

Ve rdammt s amt s c hcitzt e inen vie I v ie I
höher ein als man besitzt & davon
muJ3 man 20Vo Sühne bezahlen für
den Mord in Paris. Das war nur ein
Mittel zum Zweck, das wrire auch

ohne diesen Mord so in Deutschland
mit den armen Juden gekommen.

Soeben erhielt auch einen Briefvon
zu Hause & schrieb liebe Mutter daJ3

das Haus jetzt genehmigt wird aber
sie bekommennicht 12200,- sondern
8400,- " weniger. Herbert von Hel-
denbergen hat auch die Ausreise nach
Kuba erhalten. Ich freue mich für
ihn.

Nochmals Grul3 & Kul3

Euer Hans

Familie Siegmund Heymann

Siegmund Heymann wohnte mit seiner
Frau Mathilde, geb. Weil, und Karoline
Heymann, geb. Forst, in dem Haus
Hauptstr. 39. Erwurde einenTag vorder
Pogromnacht2s4 in "Schutzhaft" genom-

men und zum Kreuznacher Gefängnis
gebracht; drei Tage später erfolgte die
Entlassung. Das Haus wurde in der Kri-
stallnacht nicht beschädigt, jedenfalls

nicht nennenswert. Wie es scheint, ist
die Familie Heymann in der Pogrom-
nacht geschont worden.285

Während dieser Zeit lebte Walter Hey-
mann schon in Sao Paulo. Bei seiner

Emigration aus Deutschland war es ihm
möglich gewesen, 100 Britische f mit
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nach Brasilien zu nehmen, mit deren
Hilfe er dort eine Firma für Berufsbe-
kleidung aufbaute. Seine Stiefgroßmut-
ter Karoline Heymann, geb. Forst, konn-
te ihm im Jahre 1939 aus Deutschland
noch für 1000 US$ drei Duerkopp-Indu-
strienähmaschinen und eine Zuschnei-
demaschine nach Brasilien schicken, was

1939 schon als ein Wunder anzusehen

war.281

Durch gute Beziehungen in Rio de Ja-

neiro gelang es Walter Heymann, 1938

das Visum für seine Eltem und Karoline
Heymann zu besorgen. Da sie damals -
es warnoch vorderPogromnacht- glaub-

ten, nicht auswandern zu müssen, Iieß
die Familie das Visum verfallen. Erst die
Ausschreitungen gegen die jüdischen
Mitbürger am 9. November 1938 über-
ze\gte die Familie Heymann, daß nur
eine Emigration Rettung bringen konn-
te. Unter sehr viel größeren Schwierig-
keiten gelang es Walter Heymann, er-
neut Visa für Brasilien zu besorgen. Am
31. Dezember 1939 traten Siegmund
und Mathilde Heymann zusammen mit
Karoline Heymann die Ausreise an.

Walter Heymann lebt mit seiner Frau
Kaete, die er auf dem Schiff nach Brasi-
lien kennengelemthatte, auch heute noch
in Sao Paulo. Er hat zwei Söhne und
sechs Enkelkinder.2ss Im Jahre 1950 er-
warb er die brasilianische Staatsbürger-
schaft.28e

Karoline Heymann, Siegmund Heymann
und seine Frau Mathilde sind in Sao

Paulo beerdigt.2eo

Abb.20 : Carl NachmnnnimJahre 1937.2es

Wilhelm und Selma Weil

Wilhelm und Selma Weil waren Ge-
schwister von Mathilde Heymann. Wil-
helm Weil arbeitete in Siegmund Hey-
manns Geschlift, seine Schwester Selma
wohnte zumindest im Jahre 1938 auch in
Langenlonsheim (Hauptstr. 39). Wilhelm
Weil wurde arn22, Oktober 1940 nach
Gurs/Frankreich2er deportiert, Selma
Weil am 30. April 1942 rntt unbekann-

temZiel. Beide wurden in den national-
sozialistischen Lagern ermordet.2e2

Familie Carl Nachmann

Schon in den Jahren vor 1938 kletterten
Nazis an dem Masten der elektrischen
Straßenbahn, der vor Nachmanns Haus,
Hauptstr. 35, stand, in die Höhe, um dort
Fensterscheiben einzuwerfen. 2e3

Als Carl Nachmanns Frau Ida, geb. Gold-
mann, am7. September 1938 verstorben
wafeo, zog er za seiner Tochter Johanna
(verheiratete Vogel) nach Nieder-Saul-
heim. Da er aber unter starkem Heim-
weh litt, kehrte er schon bald nach Lan-
genlonsheim zurück. So war der sechs-

undsiebziglährige Mann am 9. Novem-
ber in seinem Haus in der Hauptstr. 35,

als er von den Nationalsozialisten über-
fallen wurde. Am Morgen des nächsten
Tages erhielt Hannah Vogel einen ano-
nymen Anruf aus Langenlonsheim, sie

sollte ihren Vater zurückholen.

Carl Nachmann muß sich im Haus ver-
teidigt haben und war schwer, ja lebens-
bedrohlich mißhandelt worden. Trotz
medizinischer Hilfe war es ihm nie mehr
möglich, auf eigenen Beinen zu stehen.

Carl Nachmann emigrierte im April I 939

zu seinem Sohn Sally, welcher 1936

Langenlonsheim verlassen hatte und in
den USA lebte. Carl Nachmann verstarb
im November 1939.

Hannah Vogel emigrierte, so wie auch
ihr zweiter Bruder Jakob, in die USA.2e6

Minna Nachmann, die auch noch zur
Familie gehörte, verstarb am 17. Fe-
bruar 1942 im jüdischen Altersheim zu
Maanz und ist auf dem neuen jüdischen

Friedhof in Mainz beerdigt.2eT

Familie August Weiss

August Weiss lebte mit seiner Frau Isa-

bella, geb. Furchheimer, und seinen

beiden Söhnen Kurt und Max in der

Schulstr. I2.2eB Ein dritter Sohn, Sally
Weiss, muß aus Langenlonsheim vor
1938 verzogen sein.2ee

Wie es der Familie August Weiss in der
Pogromnacht erging, läßt sich nicht
sagen.

KurtundMaxWeiss wurden am 10. No-
vember 1938 verhaftet und in das Lager
Dachau gebracht. Dort blieben sie bis
zw l.Marz 1939.300

Anfang 1940 erhielten August und Isa-
bella Weiss die Nachricht, daß Sally
Weiss im Lager Dachau an "Herzschwä-
che" gestorben sei.3or

Am 25. Juli 1942 werden August und
Isabella Weiss, als letzte im Ort lebende
Juden, deportiert.30z Isabella und Au-
gust Weiss wurden im Lager Theresien-

stadt ermordet3o3; ihr Sohn Kurt Weiss
wurde - nicht lange nach seiner Hoch-
zeit3M - zusarnmen mit seiner Ehefrau
Else, geb. Dornhard aus Kirn, und sei-
nem Bruder Max am 29. Oktober 1941

in das Lager Lietzmannstadtll-odz de-
portiert; alle Verschleppten wurden
ermordet.305

Familie Gustav Kahn

Gustav Kahn und seine Frau Henriette
sind im Jahre 1931 von der Hollergasse
20 nach Frankfurt/M. verzogen. Hen-
riette Kahn ist vermutlich vor 1942
verstorben. Gustav Kahn wurde im Lager
Majdanek/Lublin ermordet.3o6

Über beider Sohn Siegfried Kahn, der
im Jahre 1937 gerude erst zwölf Jahre alt
war, ist bisher nichts bekannt.

Weiterhin ist in dem vom Bundesarchiv
Koblenz herausgegebenen Gedenkbuch
mit den Namenslisten der ermordeten
jüdischen Mitbürger und Mitbürgerin-
nen der Eintrag zu finden, daß die auch
nach FrankfurtlM. verzogene Klara
Weiss, eine Schwägerin von Gustav
Kahn307, am 30. September 1938 in den
Freitod ging.to* Ihre uneheliche Tochter
Jenny überlebte den Holocaust.3oe



Familie Blank

Das Schicksal der Familie B lank ist weit-
gehend ungeklärt, da die Familie zu

Beginn der 30er Jahre aus Langenlons-
heim verzogen ist.3ro Es gibt Hinweise
auf eine Emigration nach Belgien.3rr
Gleichwohl war für Anna (Anny) Blank
eine endgültige Rettung nicht möglich.
Sie wurde in Auschwitz ermordet.312

Andere Personen aus Langenlonsheim

Fritz Mayer, jüngster Bruder von Carl
und Rudolf Mayer3r3, wurde im Jahre
1935 als nach Frankreich emigriert be-
zeichnet. Möglicherweise tat er dies aber
doch nicht; ab 1939 findet er sich im
Melderegister der Stadt Nümberg. Am
27. November 1941 wurde er nach Riga
verschleppt und dort ermordet.3ra

Im dem Gedenkbuch stehen noch zwei
Namen mit einem expliziten Bentg ztr
Langenlonsheim, die sich jedoch in den

Akten des Landeshauptarchivs Koblenz
nicht wiederfinden. Es sind dies: Hilde
Hallgarten, geb. Simon, ermordet in
Theresienstadt, und Henriette Marx
(Todestag in Theresienstadt war hier der
28. August 1.942).3ts

Das Schicksal der
Synagoge

In der Pogromnacht wurde die Synago-
ge ausgeplündert (etliche silberne Ge-
rätschaften wurden geraubt), die Türen
und Fenster zertrümmert, Teile des

Fußbodens herausgerissen und die In-
nenwände z.T. beschädigt.3]6 Am fol-
genden Tag waren noch Langenlonshei-
mer Kinder und Jugendliche damit be-
schäftigt, in der Synagoge mit Steinen
nach den Kronleuchtern zu werfen, den

Fußboden herauszureißen und Gesang-
bücher zu verbrennen.3lT

4m24. April 1940 wurde die Synagoge
verkauft. Moritz Kahn, das letzte in
Deutschland verbliebene Vorstandsmit-
glied der jüdischen Gemeinde Langen-
lonsheim, beauftragte Rudolf Mayer mit
der Abwicklung des Verkaufs.318

E,s entsprach nationalsozialistischer
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Politik, daß das Gebäude erheblich unter
Wert veräußert werden mußte (Wert
1500,- RM; Veräußerungspreis 427,-
RM). Außerdem mußte die jüdische
Gemeinde die Hälfte der Grunderwerbs-
steuer und der mit dem Vertrag verbun-
denen Kosten begleichen. Der übrigge-
bliebene Betrag sollte an die als natio-
nalsozialistische Einrichtung anzusehen-

de "Reichsvereinigung der Juden" ge-

zahlt werden. Es gibt Hinweise darauf,
daß (höchstens) 127,50 RM an Rudolf
Mayer gezahlt wurden.3 | e

Der Kaufvertrag vom 24. Aprll 1940
wurde am 17. November 1950 vom
Landgericht Bad Kreuznach für nichtig
erklärt320, das Gebäude selbst im Jahre

1958 abgerissen und an dieser Stelle ein
neues Haus erbaut.l2l

Die Registerbücher der Jüdischen Ge-
meinde zu Langenlonsheim sind seit
1938 verschollen.322

lic hkeit v e rschwie g en, sonde m das ganze

Volk zum Werkzeug dieses Hasses ge-

macht. Noch am Tage vor seinem Ende,

am 30. April 1945, hatte er sein soge-

nanntes Testament mit den Worten ab-
geschlossen:

'Vor allem verpflichte ich die Führung
der Nation und die Gefolgschaft zur
p e inlic he n Einhaltung der Ras s en g e s e t -

ze und zum unbarmhe rzi gen Widerstand
gegen den Welnergifter aller Völker,
dem int e mationa Len J udentum.'

GewiJ| es gibt kaum einen Staat, der in
seiner Geschichte immer frei blieb von
schuldhafter Verstrickung in Krieg und
Gewalt. Der Völkermord an den Juden
jedoch ist beispiellos in der Geschichte.

Die Ausführung des Verbrechens lag in
der Hand weniger, Vor den Augen der
Öffentlichkeit'wurde es abgeschirmt.
Aber jeder Deutsche konnte miterleben,
was jüdische Mitbürger erleiden muJ3-

ten, yon kalter Gleichgültigkeit über
yerste ckte Intole ranz bis zu offenem Ha/3.

Wer konnte arglos bleiben nach den

Brönden der Synagogen, den Plünde-
rungen, der Stigmatisierung mit dem

Judenstern, dem Rechtsentzug, den
unaufhörLichen Schändungen der
menschlichen Würde?

Wer seine Ohren und Augen aufmachte,
w er sich informieren w o llte, deru konnt e

nicht entgehen, dal3 Deportation.szüge
rollten. Die Phantasie der Menschen
mo c ht e für A rt und Ausmafi de r V e rni c h -

tung nicht ausreichen. Aber in Wirklich-
keit trat zu den Verbrechen selbst der
Versuch allzu vieler, auch in meiner
Generation, die wir jung und an der
Planung und Ausführung der Ereignisse
unbeteiligt waren, nicht zur Kenntnis zu
nehmen, was geschah.

Es gab yiele Formen, das Gewissen
ablenken 4u lassen, nicht zustcindig z,u

sein, wegzuschauen, zu schweigen. Als
dann am Ende des Krieges die ganze

unsagbare Wahrheit des Holocaust her-

auskam, beriefen sich aLlzu viele von wts

darauf, nichts gewu/3t oder auch nur
geahnt zu haben.

Schuld oder Unschuld eines ganzen

Volkes gibt es nicht. Schwld ist, wie

Unschuld, nicht kollektiv, sondern per-
sönlich.

12. Statt eines Nachwortes

Nicht alle Schicksale der jüdischen Ge-
meindemitglieder konnten geklärt wer-
den. Wir können auch nicht sicher sein.

daß wir um alle Juden aus Langenlons-
heim wissen, die in den Lagern mittels
Gas, Injektionen, Folter, Hunger, un-
menschlicher Arbeit, unmenschlicher
Lebensbedingungen u.s.w. ermordet
wurden.

Ihr Tod und das Leid der Uberlebenden
muß für uns auch heute ein politischer
Imperativ sein: Eine "Gnade der späten

Geburt" gibt es nicht; wir alle müssen

uns fragen, was wir aus der damaligen
Zeilfijr unseren heutigen Alltag gelernt
haben.

Ich will schließen mit einem Auszug aus

der Ansprache, die Bundespräsident
Richard vonWeizsäcker am 8. Mai 1985

anläßlich des 40. Jahrestages der Been-
digung des Krieges in Europa und der
Befreiung von der nationalsozi alistischen

Gewaltherrschaft vor dem Deutschen
Bundestag hielt:r23

" Am AnJ'an g de r G ew althe rrschaft hatte
der abgrundtiefe Ht{3 Hitlers gegen

unsere jüdischen Mitmenschen ge.ttan-

den. Hitler hatte ihn nie vor der Offent-

_)) _



Es gibt entdeckte undverborgen geblie-
bene Schuld von Menschen. Es gibt
S c huld, die s ic h M ens c hen e in g e s t anden
oder abgeleugnet haben. Jeder, der die
Zeit mit vollem Bewul3tsein erlebt hat,

frage sich heute im stillen selbst nach
seiner Verstrickung.

Der ganz überwiegende Teil der heuti-
g en B evölke run g war 7ur damali gen Zeit
entvveder im Kindesalter oder noch gar
nicht geboren. Sie können nicht eine
eigene Schuld bekennen für Taten, die
sie gar nicht begangen haben.

Kein fiihlender Mensch erwartet von
ihnen, ein Bü/Serhemd zu tragen, nur
weil sie Deutsche sind. Aber die Vofah-
ren haben ihnen eine schwere Erbschafi
hinterlassen.

Wir alle, ob schuldig oder nicht, ob alt
oder jung, müssen die Vergangenheit
annehmen. Wir alle sindvon ihren Fol-
gen betroffen und für sie in Haftung

Senommen.

Jüngere und Ältere müssen und können
sich gegenseitig hefen, 7u verstehen,

warum es lebenswichtig ist, die Erinne-
rung wachzuhalten.

Es geht nicht darum, Vergangenheit zu
bewältigen. Das kann man gar nicht. Sie

ItiJ3t sich ja auch nicht nachtrtiglich
tindern oder ungeschehen machen. Wer
aber vor der Vergangenheit die Augen
verschlie!3t, wird blind für die Gegen-
wart. Wer sich der Unmenschlichkeit
nicht erinnern will, der wird wieder
anftilli g für neue Anst e ckun g s g efahren.

D as j üdi s c he Vo lk e rinne rt s ic h und w ird
sich immerwieder erinnern. Wir suchen

als Menschen Ve rsöhnung.

Gerade deshalb müssen wir verstehen,

daJ3 es Versöhnung ohne Erinnerung
gar nicht geben kann. Die Erfahrung
millionenfachen Todes ist ein Teil des

Inneren jedes Juden in der Welt, nicht
nur deshalb, weil Menschen ein solches
Grauen nicht vergessen können. Son-

dern die Erinnerung gehört zum jüdi-
schen Glauben.

D as V e r g e s s enw ollen v e r lön g e rt das

Exil,
und das Geheimnis der Erlösung
heiJ3t Erinnerung.

Diese oft zitierte jüdische Weisheit will
wohl besagen, daJ3 der Glaube an Gott
ein Glaube an sein Wirken in der Ge-

schichte ist.

Die Erinnerung ist die Erfahrung vom
Wirken Gottes in der Geschichte. Sie ist
die Quelle des Glaubens an die Erlö-
sun g. D ie s e Erfahrun g s chffi H offnung,
sie schffi Glauben an die Erlösung, an

Wiedervereinigung des Getrennten, an

Versöhnung. Wer sie vergiJ3t, yerliert
den Glauben.

Würden wir unsererseits vergessen
wollen, was geschehen ist, anstatt uns zu
erinnern, dann wäre dies nicht nur
unmens c hlich, s onde rn w i r w ürden damit
dem Glauben der überlebenden Juden

zu nahe treten, und wir würden den An-
satz zur Versöhnung zerstören.

Für uns kommt es auf ein Mahnmal des

Denkens und Fühlens in unserem eige-
nen Inneren an. ...

Wir lernen aus unserer eigenen Ge-

schichte, wozu der Mensch ftihig ist.
Deshalb düdenwir uns nicht einbilden,
wir seien nun als Menschen anders oder
besser geworden.

Es gibt keine endgültig errungene mora-
Iische Vollkommenheit - für niemanden
und kein Land! Wir haben als Menschen
gelernt, wir bleiben als Menschen ge-

ftihrdet. Aber wir haben die Krafi, Ge-

fcihrdungen immer yon neuem zu über-
winden.

Hitler hat stets damit gearbeitet, Vorur-
teile, Feindschaften und HalS zu schü-
ren.

Die B itt e an die j ung en M ens chen lautet :

Lassen Sie sich nicht hineintreiben in
Feindschaft und Hat3

gegen andere Menschen,
gegen Russen oder Amerikaner,
gegen Juden oder Türken,
ge gen Alternative oder Konservati-
ve,

gegen Schwarz oder Weiß.

Lernen Sie, miteinander zu leben, nicht
gegeneinander.

Lassen Sie auch uns als demokratisch
gewählte Politiker dies immer wieder

beherzigen und ein Beispiel geben.

Ehren wir die Freiheit.
Arbeiten wir für den Frieden.
Halten wir uns an das Recht.

Die nen w ir uns e ren inne re n M aJ3 st äben
der Gerechtigkeit.

Schauen wir am heutigen 8. Mai, so gut
wir es können, der Wahrheit ins Auge.
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5s W.M. - persönliche Mitteilung vom
1.10.1984. Der pragmatische Vor-
schlag stammte vom Fritz Natt.

G.S berichtet von einem Augenzeu-
genbericht über die Beerdigung des

Vaters von Fritz Natt. Emil Natt:
Das Grab auf dem jüdischen Friedhof
wäre von einem Arbeiter ausgehoben
worden. Im Zuge der Beerdigungszer-
emonie hätte Emil Natt ein Säckchen
Erde unter den Kopf gelegt bekom-
men. Dann wäre der Sarg geschlossen
worden und alle anwesendenjüdi schen

Männer hätten mit einem Hammer auf
den Sarg geschlagen. Der Sarg wurde
in das Grab gesenkt. Und was den Au-
genzeugen besonders beeindruckte:
Dann hätten alle die fein angezogenen
Männer in ihren besten Kleidern das

Grab selbst zugeschaufelt. (G.S. - per-
sönl iche Mitteilung v om 24. 12. 1990)

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
33 Nr. 2528.

Die Kreisbiidstelle Bad Kreuznach hat
den Friedhof in seiner heutigen Form
teilweise dokumentiert: ich notiere die
Nummem der Bilder und die Namen
der betreffenden Gräber:

siehe Abbbildung unten links:

Gesamtüberblick der Anlage

(l) 86-33-18 Grünewald, Meyer
(1 .2. | 80'.7 - | 2.2. 1 882)

(2) 86-33-r 1 Heymann, Bernhard
( l 5.1. r 848-2 1. r0.1 889)

[vermutlich der Vater von Siegmund
Heymannl
86-33-16 Heymann,Elisabetha
geb. Forst (27.2.1 858- 15.8. I 881)

Idie Mutter von Siegmund Heymann]
86-33-6 Hirschberger, Henriette geb.
Weiss ( 16. I 0,1839-24.9. I 902)

56

57

(3)

(4)

(s)
(6) 86-33- l 4

Kahn, G. [?] ...
Kahn, Henriette geb

(8)

(e)

Reinach (181 9-20.3. I 873 [?])
(1) 86-33-20 Kahn, Regina geb.

Sommer (3. 10. I 857-5.5. I 938)
und Kahn, Kallmann (7.9.1856-
1 6.9. I 934)
86-32-33 Kahn, Siegmund
(6.6.18ss-28 .2.1923)
86-33-2 Mayer, Anselm (28.3.1838-
3.4.1914\

IderVatervon Carl und Rudolf Mayer]
(r0) 86-33-3 Frau Anselm Mayer

geb Mayer (15.2.1846-1 4.1906)

[dieMutter von Carl undRudolf Mayer]
(11) 86-31-1 Mayer, Benedict

(1832-6.7.1908)
(12) 86-33-19 Mayer, Rosa geb

Marx (22.1 1.1834-3.9 1895)
(r3) 86-33-13 Mayer, Wilhelmine

geb. Sternberger (23.10.1842-
t2.).1812)

( 14) Nachmann, Jacob ...

(15) 86-32-35 Nachmann, Jakob
Kohlmann (1.5 I 820-23.3.191 1)

( t6) 86-33-4 Nachmann, Karoline
(1826-190s)

( 17) Natt, Bernhard
(r4.3.r 875-8.10.1881)

(18) 86-33-5Natt, Charlotte geb. Schweig



(19.8. l 833-4.3.1905)
[vermutlich die Großmutter von Fritz
Nattl

(19) 86-33-2r Natt, Emil
(22 .8 .t861 -7 .9 .1924)
undNatt, Bertha geb. Strauss (4.3. 1866-
1s.5. 1925)

[die Eltem von Fritz Natt]
(20) 86-33-1s Natt, Jakob

(r.9.1826-22.8.1 896 [?])(21) 86-33-10 Natt, Johanna geb
Weiß (1. 1. I 851-10.6. 1896)

(22) 86-32-24 Natt, Nathan
(23.3. 1847 -26.6. t 9 1 5)

(23) 86-33-t'7 Natt, Rosa geb. Marx
(1.5.1845-24.1.1902)

(24) Natt, Wilhelm ( 1833-
1.3.1902)

(25) Scheuer...
(26) 86-33-8 Scheuer, Johanna

(28.1 t.r844-t6. 1 1. 1 900)
(27) 86-33-9Scheuer, Judas (3.7.18i0-

30.9.1 899)
(28) Weiss, Albert (30.7.1846-

24.1.t924)
(29) 86-33-7Weihs, Auguste (19.2.18'7'l-

3.8.1902)
(30) 86-33-12 Weiß, Salomon

( 1 80s-5.1 2.1 868)
31) N.N.
32) N.N.
33) N.N.
34) N.N.
3s) N.N.
36) N.N.
37) N.N.
38) N.N.
39) N.N.
40) N.N.
41) N.N.
42) N.N.
43) N.N.
44) N.N.
45) N.N.

(46) eine Sitzbank, die möglicher-
weise aus zwei Sockeln für
Grabsteine und einem Teil einer Gra-
beinfassung gebaut
wurde.

Der älteste Grabstein, dessen Schrift
und Daten entziffert werden konnte,
weil diese teilweise unter Bodenni-
veau lagen, war der von Salomon Weiß
(+ 1868). Einige Grabsteine sind stark
verwittert (besonders die Grabsteine
aus einem gelblichen Sandstein); sie
dürften aus der ersten Hälfte des vori-
gen Jahrhunderts stammen. Andere
Steine sind unvollständig (2.B. ist der
eigentliche Grabstein mit dem Text
z.T. abgebrochen oder er fehlt schlicht,
z.B. bei Nr. 35, wo (vermutlich) nur
der Dekor am Kopf des Grabsteins er-
halten ist), so daß nicht mehr rekon-
struiert werden kann, wer dorl begra-
ben wurde. Teilweise wurden die Grab-
steine repariert (2.B. Nr. 34). Teilweise
stehen sie an einer Stelle. wo sich ver-
mutlich nicht das Grab befunden hat
(2.8. Nr. 5, wo der Name Kahn nur
dann lesbar wird, wenn die Blätter, die
auf dem Boden liegen, etwas zur Seite
geschoben werden). Ob sich Gräber
noch an anderen Stellen des Friedhofs
befinden, kann nicht genau gesagtwer-

den; ebensoweig kann die Frage beant-
wortet werden, ob der Friedhof ur-
sprünglich die gleiche Größe hatte. In
einem Schreiben des Ortsbürgermei-
sters Schweinhardt vom 20.8. 1 953 wird
die Größe der Anlage mit 2560 m2 an-
gegeben. Im gleichen Schreiben wird
erwähnt, daß der Friedhof vor der
Ubergabe an die Jüdische Kultusge-
meinde Bad Kreuznach von der Orts-
gemeinde in Ordnung gebracht wurde,
was auf Verwüstugen aus der Zeit des
Nationalsozialismus hindeutet. (In
einer Notiz des Amtsbürgermeisrers
Langenlonsheim als Ortspolizeibehör-
de vom 23.10.1946 heißt es: "Juden-
friedhof Heddesheim/Waldhilbers -

heim: Die s.Zt.bei der Schleifung der
Friedhöfe auf den Langenlonsheimer
FriedhoI verschleppten Steine m üssen
noch zurücktransport'iert und aufge-
stellt werden.") Schweinhardt gibt die
Zahl der Gräber mit 37 an. was darauf
hindeutet, daß sich einige Grabsteine
an einer Stelle befinden könnten, die
nichtmit der des Grabes identisch sind.

Für Besucher des Friedhofs: Der
Schlüssel zum jüdischen Friedhof kann
heutzutage bei m Onsbürgermei ster von
Langenlonsheim abgeholt werden.

Im Jahre 1938 befinden sich die Regi-
sterbücher der jüdischen Gemeinde
noch im Besitz von Carl Mayer, dem
letzten gewählten Vorsitzenden der
jüdischen Gemeinde. Danach verliert
sich ihre Spur. (vgl. Landeshauptar-
chiv Koblenz, Bestand 655,187 Nr.
100. Blatt 457 rnd459.

Schütz (1979), S. 64.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
441 Nr. 1642,Blan l'76f .

Archiv der Verbandsgemeinde Lan-
genlonsheim: Unterlagen des Standes-
amtes des Amtes Langenlonsheim aus
dem Jahre 1808.

Kreisbildstelle Bad Kreuznach, Bild
Nr. 86-33-1 und 86-32-33.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 103

Statuten der Synagogengemeinde
Langenlonsheim vom 26. Juli 1895,

§ 10; Landeshauptarchiv Koblenz,
Bestand 655,187 Nr. 100, Blatt 17ff..

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 13.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt l5ff..

Landeshauptarchiv Kobienz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 103f..

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 105. Die Rech-
nung an das Bürgermeisteramt, datiefi
vom 1. Juni 1897.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 102.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 102 in Verbin-
dung mit Landeshauptarchiv Koblenz,
Bestand 655,187 Nr. 100, Blatt 3ff.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
441 Nr. 12621 tnd Bestand 655.187
Nr. 67.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
33 Nr. 2366.

G.S. - persönliche Mitteilung vom
Oktober 1989 und Simon (1969), S.

26.
(Dre"Ztnft" war eine Einrichtung zur
Brandbekämpfung, Weinbereitung und
Hilfe bei Beerdigungen. C.S. - persön-
liche Mitteilung vom Oktober 1989.)

Vergleiche die Ausführungen zum
Stammbaum der Familie Natt im
Kapitel 8.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 401

Brief des S Heymann an das Bürger-
meister-Amt Langenlonsheim vom
28.1. 1938; Landeshauptarchiv Ko-
blenz, Bestand 655,187 Nr. 100, Blatt
401.

Brief des Carl Mayer an die Polizeiver-
waitung Langenlonsheim vom
30.10.1933; Landeshauptarchiv Ko-
blenz, Bestand 655,187 Nr. 172.
Carl Mayer kaufte das Geschäft und
einige Weinberge von seinem Vater
Anselm Mayer. Er überrug das Haus
Bingerstr. 1 1 auf EmilieMayerundbe-
zahlte ihr, wie es auch Rudolf Mayer
tat, Miete für die genutzten Räumlich-
keiten, damitEmilie Mayerwirlschaft-
lich selbständig bleiben konnte. E.K. -
persönliche Mitteilung vom 1 9.2. 1 990.

Stadt Frankfurt - persönliche Mittei-
lung vorn 12.9.1984: Brief des Joseph

Natt an den Bürgermeister Kehreiü,
Langenlonsheim,v om24 Januar 1 884;
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100.

Zu der Frankfurter Linie der Familie
Natt gehörte z.B. auch Hugo Natt (*
1881 in Langenlonsheim, + 1963 in
London), der in Frankfurt/M. als prak-
tischer Arzt tätig war [vgl. Kallmor-
gen, W. (1936). Siebenhundert Jahre
Heilkunde in Frankfurt am Main.
Frankfurt: Diesterweg. S. 3601

Stammbaum der Familie Natt und H.N.
- persönliche Mitteilung vom 12.9. 1 984

Original im Besitz von O.S..

Original im Besitz von O.S..

I.H. - persönliche Mitteilung vom
10.1.1985.

Friedrich Schmitt (1990), S. 5. Persön-
liche Mitteilung vom 16.9.1990.

69

70

11

72

73

74

75

76

58

71

59

60

61

62

63

64

65

66

67

't8

19

80

81

8268

-26-

83



BEITRAGE ZUR JÜDISCHEN GESCHICHTE IN RHEINLAND-PFALZ

Friedrich Schmitt schrieb wörtlich: "Es
soll aber auch nicht verschwiegen wer-
den, daß es durch die Tätigkeit der
Juden im Wein-, Vieh- und Getreide-
handel zu Reibungen und auch Verä-
gemngen zwischen Christen und Ju-
den kam. Aber schließlich waren jüdi-
sche Händler und christliche Bauern
und Winzer im Wirtschaftsleben doch
aufeinander angewiesen."
vgl.: Mais, E. (1988). Die Verfolgung
der Juden in den Landkreisen Bad
Kreuznach und Birkenfeld 1933 - 1945 :

Eine Dokumentation. Bad Kreuznach :

Kreisverwaltun g B ad Kreuznach, Ku1-
turreferat, S. 53 und 86ff.

Jakobus, F. (1962). Aus der Geschich-
te des Vereins für Leibesübungen I 887
Langenlonsheim: Eine kurze Übersicht.
In Verein für Leibesübungen I 887 Lan-
genlonsheim (Hrg.), Festschrift zur
Feier des 75jährigen Bestehens des

Vereins für Leibesübungen 1 887 Lan-
genlonsheim, verbunden mit dem 14.

Gauturnfest Nahe am 14. und 15. Juli
1962 (S. l5-2'l), Langenlonsheim:
Selbstverlag, S. 15ff. und Jakobus, F.
(1987). Aus der hundertjährigen Ge-
schichte des Vereins für Leibesübun-
gen 1887 Langenlonsheim e.V. In
Verein für Leibesübungen 1887 Lan-
genlonsheim (Hrg.), Festschrift zum
100jährigen Jubiläum des V.f.L. Lan-
genlonsheim e.V. (S. 33-81). Langen-
lonsheim: Selbswerlag, S. 35.

Jakobus (1962), S. 16.

Diese drei Genannten sind auch mit
auf dem Foto zu sehen in: Ortsgemein-
de Langenlonsheim (Hrg.) (1990), S.

1 I 0 oben.

Jakobus (1962), S. 33ff..

Das Foto findet sich auch in: Ortsge-
meinde Lan genlonsheim (Hrg.) ( 1 990),
Seite 111 oben.

Jakobus (1987), S. 19.

G.S. - persönliche Mitteilung vom
6. I . 1988 und E K. - persönliche Mit-
teilung vom 26.3.1985.

Jakobus (1962), S. 2 l.

Jakobus (1987), S. 63.

G.S. - persönlicheMitteilung vom Ok-
tober I 989.

Jakobus (1962), S. 17.

"Einteilung der fr. Feuerwehr Langen-
lonsheim in die einzelnen Abteilun-
gen" (ohne Jahresangabe) aus dem
Archiv der Freiwilligen Feuerwehr.

(ohne Autor) ( I 977). Aus der Ceschich-
te der Freiwilligen Feuerwehr Langen-
lonsheim. In: Festbuch zum T5jlihri-
gen Bestehen der Freiwilligen Feuer-
wehr Langenlonsheim, 19021 19'71 (5.
1 5-47). Langenlonsheim : Selbstverlag.
s. 19.

(ohne Autor) (1969). Aus der Vereins-
geschichte der Sängervereinigung
I 878/1931. In: Gemeindeverwaltung
Langenlonsheim (Hrg.), 1200 Jahre
Weinbau gemeinde Langenlonsheim:
Beiträge aus Kultur und Geschichte
Langenlonsheims. Eine Festschrift zur
Erinnerung an die erste urkundliche
Erwähnung unseres Dorfes von 1200
Jahren (S. 106-109). Langenlonsheim:
Selbstverlag, S. 106.

vermutlich: Simon Mayer, geb.
28.4.1875 in Langenlonsheim. war
verheiratet mit Clara Mayer, geb.

Lorsch, geb, 30.7.1 883 in Kotsch (oder
Ketsch). Er wanderle mit seiner Frau
am 15.5.1939 nach Schweden aus).
(Verzeichnis der nach 1933 aus Bin-
gen emigrierten Juden - zit. nach R.
Wolff - persönliche Mitteilung vom
19.9.1984).
Simon Mayer war ein ein etwas jünge-
rer Bruder von Carl Mayer; E.K. - per-
sönliche Mitteilung vom 28. 10.1990.

Gesangverein Concordia Langenlons-
heim (Hrg.) (1908). Festbuch zum
Gesang-Wettstreit anläßlich des 30-
jährigen Stiftungsfestes: I 878-1908.
Langenlonsheim: Selbstverlag, S. 16f.
Emil Natt war auch ein Jahr lang Kas-
sierer der Concordia; G.S. - persönli-
che Mitteilung vom Frühjahr 1990.

Gesangverein "Concordia" Langen-
lonsheim (Hrg.) (1928). Festbuch zum
Nationalen Wettsingen Deutscher
Männergesangvereine am 27 . u.nd 28.
Mai 1928 (Pfingsten) in Langenlons-
heim: Veranstahet vom Gesangverein
"Concordia" anläßlich seines 50jähri-
gen Jubiläums 1 878- I928. Langenlons-
heim: Selbstverlag, S. 19.

Gesan gverein Concordia Langenlons-
heim (1908),5.24ft..

Gesangverein Concordia Lan genlons-
heim (Hrg.) (1913). Festbuch zum
Wettstreit deutscher Männergesangve-
reine am l 1. und 12. Mai 1913 (Pfings-
ten) in Langenlonsheim: Veranstaltet
vom Gesangverein Concordia Langen-
lonsheim anlässlich seines 35jährigen
Stiftungsfestes, 1878-1913. Langen-
lonsheim: Selbstverlag. S. 7.

(ohne Autor) (1969). Aus der Vereins-
geschichte der Sängervereinigung
1878/j 931. In: Gemeindeverwaltung
Langenlonsheim (Hrg.), 1200 Jahre
Weinbaugemeinde Lan genl onsheim:
Beiffäge aus Kuitur und Geschichte
Langenlonsheims. Eine Festschrift zur
Erinnerung an die erste urkundliche
Erwähnung unseres Dorfes von 1200
Jahren (S. 106-109). Langenlonsheim:
Selbstverlag, S. 106.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
19.2.1990.

Brief vom 2'l . Mai l92T ats dem Ar-
chiv der Sängervereinigung Langen-
lonsheim.

So soll sich derWehr- und Kriegerver-
ein entschlossen haben. ab einem be-
stimmten Datum nicht mehr an den
"Heldengedenkfeiern" teilzunehmen,
da diese zu militaristisch geworden
wären. G.S. - persönliche Mitteilung
vom 1.10.1984.

Beispielhaft seien erwähnt: Jakob und
Sally Nachmann (H.V.- persönliche
Mitteilungvom26.l 1.1984),Sallyund
Fritz Natt (H.N. - persönliche Mittei-
lung vom 12.9.1984), Arthur Weiss
(I.H. - persönliche Mitteilung vom
10.1.1985) und Rudolf Mayer (E.K. -
persönliche Mitteilung Yom
26.3. 1985).

E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3.1985.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984 (siehe auch: Denkmal für die
Gefallenen des 1. Weltkrieges am Lan-
genlonsheimer Friedhof, Heddeshei-
merstr.)

H.N. - persönliche Mitteilung vom
2.11.1984.

I.H. - persönliche Mitteilung vom
10.1.1985 (siehe auch: Denkmal für
die Gefallenen des l. Weltkrieges am
Langenlonsheimer Friedhof, Heddes-
heimerstr.)

E K. - persönliche Mitteilung vom
19.2.t990.

B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
14.8.1990.

Friedrich Schmitt (1990), S. 4. - Per-
sönliche Mitteiiung vom 16.9.1 990.

Simon, K. (1969b). Schultheiß, Ge-
meindevorsteher und Bürgermeister.
In: Gemeindeverwaltung Langenlons-
heim (Hrg ), 1200 Jahre Weinbauge-
meinde Langenlonsheim : Beiträge aus

Kultur und Geschichte Langenions-
heims. Eine Festschrift zur Erinnerung
an die erste urkundliche Erwähnung
unseres Dorfes von I 200 Jahren (S. 49-
53). Langenlonsheim: Selbstverlag, S.

50.

Simon, (1969b), S. 5Off.. Johann
Schmitt ist ein Ur-Urgroßonkel väter-
licherseits des Autors. In diesen Ab-
schnitt fließen Informationen aus der
Schmittschen Fami lienüberlieferung
mlt e1n.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 139 und 237f.

Die Vorfahren der Familie Mayer
kamen aus Laubenheim (dort für das

Jahr 1720 in einem Stammbaum nach-
gewiesen); erst 1798 wohnten Mayers
auch in Langenlonsheim; E,.K. - per-
sönliche Mitteilung vom 19.2.1990.

eigentlich Erica Berta Mayer; in den
Archivunterlagen wurde E. Mayer als

"Erika" Mayer geführt, während sie in
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1r9

r20

121

der Korrespondenz mit dem Autor mit
"Erica Kissinger" zerchnet. Aus die-
sem Grund wird sie in der kompletten
Chronik mit dem "c" im Vornamen
geführt.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt237.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3.198s.

Herr F.. Landes-Lehr- und Versuchs-
anstalt, Bad Kreuznach - persönliche
Mitteilung vom 16.8. 1990.

Das Haus wurde 1865 erbautl G.S. -
persönlicheMitteilung vom I 8. I 1. 1 990
und vom 24.12.1990.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
25.3. l 988.
Vor Ernilie Mayer und links neben
Curt Mayer ist möglicherweise die
Cousine von Erica Mayer, Elisabeth
Mayer aus Bingen, zu sehen. Im Fen-
ster ist eine Schwester von Jenny
Mayer, (Paula Strauß) aus Dromers-
heim, zu sehen, die nach dem Tod ihres
Vaters nach Langenlonsheim kam

Das Bild wurde von Emilie Mayer, die
später in den nationalsozialistischen
Lagern ermordet wurde, zwei mal be-
freundeten Familien geschenkt. Hier
seien die beiden Texte auf der jeweili-
gen Rückseite des Fotos dokumentiert:

"Meiner innigst geliebten Freundin!
'Zu Ihrem 56ten Geburtstag.'
Zur freundlichen Erinnerung'
Wenn Du iiebes Käthchen, diese schö-
ne 'Aufnahme', von meinem lieben,
teuren 'Elternhause' vor Augen hast,

wirst du stets an unsere Plauderstund-
ten in meinem gemütlichen Heim den-
ken. 'Bleibe stets gesund', und wenn
ich fem der Heimat bin, werde ich
immer Deinen Geburlstag mit meinen
1. Angehörigen ehren.
Gewidmet von Deiner Freundin
Emilie Mayer
Langenlonsheim, den 31. Juli I939"

"Lieber Walther Höhn !

Zu deinem einjährigen Geburtstag! Das
Bild meines so sehr geliebten Eltern-
hauses.

Dein zukünftiges schönes Heim!
Ich wünsche Dir L Walther, und deinen
lieben Eltem, inGesundheit, ein glück-
liches und zufriedenes Familienleben
in diesem Haus zu führen. Denn nur
dann kann Eure Arbeit & Mühe reiche
Ernte bringen.
Gewidmet von Emilie Mayer
Langenlonsheim, den 2. Mai 1939"
G.S. - persönliche Mitteilung vom
24.12.1990
"Käthchen" ist eine Schwester von Phil-
ipp Höhn, "Walther" ist ein verstorbe-
ner Sohn von Philipp Höhn.

Das Bild befindet sich auch in: Ortsge-
meindeLangenlonsheim (Hrg.) ( I 990),
S 56 unten.
Bei dem Bild auf Seite 59 oben ist im
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ersten Stock des Hauses hinter dem
Vorhang des Balkonfensters Jenny
Mayer zu sehen ; Carl und Jenny Mayer
hatten 1906 geheiratet und wohnten
zuerst bei Schäfers. Nach Ende des

Krieges zogen sie in ihr eigenes Haus,
mußten es aber wegen der französi-
schen Besetzung Langenlonsheims
wieder verlassen und wurden wieder
von der Familie Schäfer aufgenom-
men (E.K. - persönliche Mitteilung vom
9.1.r99r).

E K - persönliche Mitteilung vom
t2.4.1986.

Dieses Foto findet sich auch in: Orts-
geme'inde Langenlonsheim (Hrg.)
(1990), S. 147, unten.

E K - persönliche Mitteilung vom
9.t 1991
Dazu befindet sich auch ein Foto sich
in: Ortsgemeinde Langenlonsheim
(Hrg.) (1990), S 3l oben. Zu dem
Foto: Hintel v. Hindenburg steht eine
lan ge, schrnale Frau, auf der Linie zwi-
schen ihrem Kopf und dem Kopf des

Unifomiefien schräg rechts hinter Hin-
denburg schaut ein Mädchen mit wei-
ßer Mütze aus der Kindergruppe her-
aus Das könnte Erica Mayer gewesen
se1n.

Erica Mayer war auch oft an der Mosel
in Zeltingen, wo eine Schwester ihres
Vaters wohnte.

E.K. - persönliche Mitteilung vorr-r

20.1.1985 und Landeshauptarchiv
Koblenz, Bestand 655,187 Nr. 138

E.K. - persönliche Mitteilung vom
22.2.t991

Friedrich Schmitt ( 1990), S.4. Persön-

liche Mitteilung vom 16.9.1990.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655, I 87 Nr. 1 00, Blatt 231 .

G.S. - persönliche Mitteilung vom
24.2.1988 und E.K. - persönliche Mit-
teilung vom 26.3.1985 und vom
2s.3. r 988.

E K - persönliche Mitteilung vom
26.3.1985

Anzeige in: Katholischer Männer-
Gesang-Verein Langenlonsheim a. d.

Nahe (Hrg.) (1927). Festbuch zum
50jährigen Jubiläumsfeste. Langen-
lonsheim: Selbstverlag.
vgl. E.K. - persönliche Mitteilung vom
28.10.1990.

Kath. Männer-Gesang-Verein Langen-
lonsheim a. d. Nahe (1927). Festbuch
zum 50jähr. Jubiläumsfeste: 1877-
1927 Langenlonsheim: Selbstverlag.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3 t985
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt231.
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Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt221.

Verzeichnis der aus Bingen ab 1933

emigrierten Juden; R. W. - persönliche
Mitteilung vom 19.9. I 984.

Landeshauptarchiv Koblen z, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt237.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
12.9.1984.

Angestellte waren ganzjährig der Kü-
fer Stern und seine Söhne und in den
herbstlichen Stoßzeiten auch die Brü-
der A.B. und P.B. und Hen S. (Nach-
bar der Familie Natt) und Felino.
H.N. - persönliche Mitteilung vom
1,8.1984 und vom 16.l0.1990.
Herr F., Lands-Lehr- und Versuchsan-
sta1t, Bad Kreuznach - persönl iche Mi!
teilung vom 16.8.1990.

an Firmen in Bingen, Mainz undWies-
baden; H.N. - persönliche Mitteilung
vom 1.8.1984

E.L., zrtiet nach H.N. - persönliche
Mitteilung vom 1.8.1984 und J.M. -
persönliche Mltteilung vom I 1 .8.1984.

Aus dem Register der Kladde, die der
Küfer Conrad Stern anlegte, um über
seine in Langenlonsheim erbrachten
Dienstleistungen Buch zu führen
(zwischen 1867 und 1898)
Die Kladde wurde von seinem Sohn
Wilhelm Stern weitergefühfl .

Original im Besitz von G.S..

145 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1 .8. 1984.

146 Cesangverein"Concordia"Langen-
lonsheim (1928), S. 24.

14'7 H.N. - persönliche Mitteilung vom
12.9.t984.

siehe Kapitel 2 und 3

Die Familie Fritz Natt stammt sicher
ab von Mayer Natt, der im Archiv der
Verbands gemeinde Langenlonsheim
(Unterlagen des Standesamtes des

Amtes Langenlonsheim aus demJahre
1808) erwähnt wurde [vgl. Stamm-
baum der Familie Natt, erstellt von
Bernhard Natt, der ein Sohn von Dr.
Hugo Natt, Frankfurt/M. ist und heute
in Israel lebtl H.N. - persönliche Mit-
teilung vom 8 9.19881.
Uber den weiteren Verlauf des Stamm-
baums stellt der Autor folgende Uber-
legungen an (in Klammem das Jahr, in
dem ein Name per Urkunde belegt ist):
Benedict (ca. 1685 und 1722) - N.N
(möglicherwei se Hayum Benedict oder
Götz Benedict, 1743) - Benedict Na-
dan (t790) - Nadan Benedict Maier
(1790) - Mayer Natt (1808) - Nathan
Natt geb. 1826 als ältester Sohn von
Mayer Natt).
Es fäIlt beim Studium der Urkunden
auf, daß in der Familie Natt der Vorna-
me Benedict sehrhäufig auftaucht, und

r42

r13

r44
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das in ganz verschiedenen Zweigen
der Familie. Dieser Name "Benedict"
findet sich auch wiederholt in den
Urkunden vor I 808. in denen es für die
Juden noch keine Nachnamen gab.
Der eben aufgestellte Stammbaum der
Familie Natt basiert auf folgenden Hy-
pothesen:
(a) Der Name des Vaters wurde an den
Namen des Sohnes angehängt.
(b) Dem ältesten Sohn wurde derName
des Großvaters gegeben.
(c) Der Name "Natt" leitete sich u.U
aus "Nathan" ab.

Mögficherweise hat Mayer Natt auch
etwas zu tun mit den Familien Mayer
(1122) ond Meyer (1743); das konnte
aber nicht gekl?irt werden.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
12.9.1984 und
Ubersicht über den Katasterplan des

Ortes aus dem Jahre I 877 (ein Teil der
Parzelle 396).

H.N. - persönliche Mitteilung vom
2.r 1.1984.

eigentlich Hans Martin Weiss

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 238.

I.H. - persönliche Mitteilung vom
2.r1.1984.

I.H. - persönliche Mitteilung vom
10.1. r 985.

eigentl ich Bernhard Wal ter Heymann.

Karoline Heymann war die zweite Frau
von Bernhard Heymann (des Großva-
ters von Walter Heymann) und die
Schwester von dessen erster Frau.
B.V/.H. - persönliche Mitteilung vom
14.8 1990.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 237f. und W.H.
jun. - persönliche Mitteilung vom
2'7.11.1984.

159 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 40i.

160 W.H. jun. -persönlicheMitteilung vom
l 1.8.1984.

161 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
18.1.1985 und 27.1 1.1984.

B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
18 2.1988.

G.S. - persönliche Mitteilung vom
22.1 .1984.

Landeshauptarchi v Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blau231 .

H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984 und Landeshauptarchiv
Koblenz, Bestand 655,t87 Nr. 100,
Blafi22'7.
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166 J.V. - persönliche Mitteilung vom
26.11.1984.

167 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
655,187 Nr. 100, Blau 139 lnd237
und Bestand 655.187 Nr. 172

168 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 238.

169 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blafi221 .

170 O.S. - persönliche Mitteilung vom
1.10.1984 und Herr P. - persönliche
Mitteilung vom 23.1 1.1984.

Unter den Langenlonsheimer Kindern
gab es einen Spottvers auf August
Weiss: "August mach' die Lade' zu,
die Bella kimmt mit de' Gummi-
schuh'." W.H. jun. - persönliche Mit-
teilung vom 21.1 .1984.

111 O.S. - persönliche Mitteilung vom
1.10.1984 und Landeshauptarchiv
Koblenz, Bestand 655, I 87 Nr. 224.

112 Gemeindeprotokoilbuch, 5. 232, 270,
356, 406, 439.
Nach 1933 lehnte der Gemeinderat es

ab, die Steuerrückstände weiter nie-
derzuschlagen. Es sollte gewartet wer-
den, bis eine Summe von RM 500,-
aufgelaufen wäre, die dann ins Grund-
buch eingetragen werden sollte.
F.S. - persönliche Mitteiiung vom
17.12.1990 aufgrund des Gemeinde-
protokoll buches.

173 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
655,187 Nr.237.
Ob Gustav Kahn mit der seit 1743 in
Langenlonsheim belegten Familie
Kahn verwandt ist - was nicht ausge-
schlossen werden kann - konnte nicht
geprüft werden.

114 F.S. - persönliche Mitteilung vom
t'7.12.1990.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
I 8.6. 1986.

t't7

H N - persönliche Mitteilung vom
18.6.1986 und E.K. - persönliche Mit-
teilung vom 4.6.1986. (Unklar ist, ob
Anna Blank auf der Verbandsgemein-
deverwaltung oder der Ortsgemeinde-
verwaltun g gearbeitet hat.)

E.K. - persönliche Mitteilung vom
4.6. 1986.

Maurer, T (1988). Abschiebung und
Attentat: Die Ausweisung der polni-
schen Juden und der Vorwand für die
Kristallnacht. In: H. Pehle (Hrg.), Der
Judenpogrom 1938: Von der "Reichs-
kristallnacht" zum Völkermord (S. 52-
73). Frankfurt: Fischer Taschenbuch
Verlag, S. 58 - in Verbindung mitLan-
deshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt t39.
Herr Blank verstarb 1934; G.S. - per-
sönliche Mitteilung vom Frühjahr 1990

t75

r16

1'79 E.K. - persönliche Mitteilung vom
20.1 .l 985 und vom 26.3.1 985; H.N. -
persönliche Mitteilung vom 1.8.1984;
vergleiche: Keim, A. M. ( 1979). Eman-
zipation und Cleichberechtigung ( 1 8 1 4
bis 1933). In: Stadtverwaltung Mainz
(Hrg.), Juden in Mainz: Katalog zur
Ausstellung der Stadt Mainz im Rat-
haus-Foyer, November 1978 (3. Auf-
lage) (S. 70-83). Mainz: Seibstverlag,
s. 82.

180 E.K - persönliche Mitteilung vom
26.12.1984, vom 20.1.1985, vom
25.3.1988; B.W.H. - persönliche Mir
teilung vom 27.11.1984.
Im Haus der Familie Natt wurde ein-
mal von den Nationaisozialisten eine
Hausdurchsuchung gemacht. Dabei
stießen sie auch auf die Weltkriegsuni-
formen vom Sally Natt und einem
anderen Familienmitglied, dazu Bilder
vom "alten Fritz" und von Bismarck.
Diejenigen, die die Hausdurchsuchung
gemacht hatten, entschuldigten sich
dann mit dem Satz, daß die Natts ja na-
tionaler seien als sie selbst; H.N. - per-
sönliche Mitteilung vom 1.8 1984.

181 E.K. - persönliche Mitteilung vom
20.r.r985

182 E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.12.1984 und vom 20.1.1985; I.H. -
persönlicheMitteilungvom 10.i. t985.

183 vgl. Glöckner,J. ( 1969). ZurGeschich-
te der katb Pfarrei Langenlonsheim.
In : Gemeindeverwaltun g Lan genlons-
heim (Hrg.), 1200 Jahre Weinbauge-
meinde Langenlonsheim : Beiträge aus

Kultur und Geschichte Langenlons-
heims. Eine Festschritt zur Erinnerung
an die erste urkundliche Erwähnung
unseres Dorfes von I 200 Jahren (S. 95-
101). Langenlonsheim: Selbstverlag,
s. 101.

184 E.K. - persönliche Mitteilung vom
8.7.1985 und vom I I 12.1988

siehe die vorangegangenen Kapitel.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand

655,187 Nr. 105.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr 105. (ProzenrAngaben
gerundet)

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr 112. (Prozent-Angaben
gerundet)

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 1 12.

Kampmann, W. & Wiegand, B. (Hrg.)
(1974). Politik und Gesellschaft: Band
2 (4. Auflage). Frankfurt/M.: Hirsch-
graben-Verlag.

Landeshauptarchi v Koblenz, Bestand
655.l87Nr.1l0und 113.

Simon (1969b), S. 52f. (Dort findet
slch auch ein Foto von E. L. Pies.)

185
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Simon stellt Pies nur als Wohltäter der
Gemeinde dar, ohne seine NSDAP-
Vergangenheit ausdrücklich zu erwäh-
nen.
Ein anderes Foto von Pies findet sich
in: Ortsgemeinde Langenlonsheim
(Hrg.) (1990), Seite 129 unten.

vgl. NSDAP-Mitgliedskarte von Ernst
Ludwig Pies im Document Center,
Berlin.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655.187 Nr. 300.

195 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
708 Nr. 633 (BZ).

196 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
453x.415 S.537;
persönliche Mitteilung vom l. 12.990.
Vgl.: Kreisverwaltung Ahrweiler
(Hrg.) (1989). Kreis Ahrweiler unter
dem Hakenkreuz. Meckenheim: Ver-
lag Warlich, S. 75 und 219.

197 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
708 Nr. 633 (BZ).

198 Schreiben von Emst Ludwig Pies vom
23.2.1939, in seiner Eigenschaft als

Bürgermei ster an den Amtsbürgermei -
ster Lan genlonsheim [Landeshauptar-
chiv Koblenz, Bestand 655,187 Nr.
1741:
"Ich unterbreite lhnen die wiederholte
Bitte doch Ihrerseits das Nötige zu ver-
anlassen, damit die Söhne des Juden
August Weiss au s dem Konzentrations-
lager entlassen werden, damit wir
endlich die Familie Weiss aus Langen-
lonsheim hinausbekommen. Die Aus-
wanderungsgenehmigung soll tür die
ganze Familie bereits erteilt sein. es ist
doch zweifelsohne tür uns Langen-
lonshei mer ein ganz ausserordentlicher
Vorteil, wenn wir endlich diese Juden
los werden. (Unterschrift)" [Recht-
schreibfehler im Originall
Auch wenn Enrst Ludwig Pies (nach

dem in Langenlonsheim auch eine
Straße benannt ist) in dem Brief einen
antisemitischen Ton walten ließ, so

läßt sich doch feststellen, daß er nicht
mit "Heil Hitlerl" grüßte, daß er Au-
gust Weiss nicht mit "August Israel
Weiss" betitelte und daß er sich für die
Entlassung der beiden Söhne von
August Weiss aus dem Lager Dachau
einsetzte. Allerdings muß als Grund
für diesen Einsatz angenommen wer-
den, daß er ein sog. judenfreies Dorf
vermelden wollte.
(Vgl. auch E.K. - persönliche Mittei-
lung vom 28. I 0. I 990undLandeshaup-
tarchiv Koblenz, Bestand 453 Nr. 415
s. s37.).
Er hatte sich im Jahr 1933 nicht für die
verhaftete Erica Mayer - trotz einer
Bitte ihres Vaters - verwandt (Brief
von Charles L. Mayer an die Französi-
sche Politische P olizei v om 10.72. 7946

[Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 2ll501).
Eine abschließende Bewertung der Per-
son Ernst Ludwig Pies ist nicht mehr
sicher möglich.
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Was die Mitglieder der NSDAP aus

Langenlonsheim angeht, so befinden
sich ihre NSDAP-Mitgliedsakten im
Document Center, Berlin. Dieses Ar-
chiv benötigt, um die Akten ausfindig
zu machen, den Namen der betreffen-
den Person und deren Geburtsdatum
(da die Akten nicht nach Regionen,
sondern nach Namen sortiert sind). Das
Verfahren zur Einsichtnahme ist etwas
kompliziert und kann erfragt werden
bei: Mission of the USA, Berlin Docu-
ment Center, Wasserkäfersteig 1,

1000 Berlin 37.

vgl. Piotrowski, C. (1990). Das Erlitte-
ne kehrt nachJahrzehnten zurück: Viele
Überlebende des Naziterrors brechen
im Alter zusammen. Frankfurter Rund-
schau,24.11.1990, S. 13. und
Rosh, L. & Jäckel, E. (1 990). "DerTod
ist ein Meister aus Deutschland": De-
portation und Ermordung der Juden -
Kollaboration und Verweigerung in Eu-
ropa. Hamburg: Hoffmann und Cam-
pe.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8. r 984.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3.1985.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 138.

Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Politische Polizei vom
l0 12.1946 (Archiv der Staatsanwalt-
schaft Bad Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs
21t50).

E.K. - persönliche Mitteilung vom
20 1.1985.
Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Politische Polizei vom
I 0. 12.1946 (Archiv der Staatsanwalt-
schaft Bad Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs
2U50).

200

201

202

203

204
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208

205 E.K. - persönliche Mitteilung vom
11.12.1988 und vom 14.4.1991.
Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Politische Polizei vom
10.12.1946 (Archiv der Staatsanwalt-
schaft Bad Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs
211s0).

206 E,.K. - persönliche Mitteilung vom
20.1.1985

E.K. - persönliche Mitteilung vom
20. 1. l 985

E.K. - persönliche Mitteilung vom
14.4.1991:. so war es den Emigranten
nicht gestattet zu arbeiten.

209 LandeshauptarchivKoblenz,Bestand
655,187 Nr. 138.

210 Mais (1988), S. 53.
Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach. Akre Nr. 3 KLs 2ll50.

211 Mais (1988), S. 53.
Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
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Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 2ll50.

Der Brief trägt kein Datum; vermutlich
wurde er bald nach Ende des 2. Welt-
krieges geschrieben. (Archiv der Staats-

anwaltschaft Bad Kreuznach, Akte Nr.
3 KLs 2ll50).
Die Namen der genannten Personen
sind im Original nicht abgekürzt.

213 Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Sicherheitspolizei Bad
Kreuznach (ohne Danrm) (Archiv der
Staatsanwaltschaft Bad Kreuznach.
Akte Nr. 3 KLs 21150) und
Mais (1988), S. 87.

214 Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Sicherheitspolizei Bad
Kreuznach (ohne Datum) (Archiv der
Staatsanwaltschaft Bad Kreuznach,
Akte Nr. 3 KLs 21150).

2t5

216

B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
27 .11.1984.

B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
27 .1 1.1984.

21'7 B.W.H. - persönliche Mineilung vom
t4.8.t990.

218 E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3 1985.
H.N. - persönliche Mitteilung vom
1 8.1984.
B.W.H. - persönliche Mitteilung vom

Da zwischen manchen jüdischen und
christlichen Familien ein guter Kon-
takt bestand. wurde dieser zunächst
auch fortgeführt. So habe die Familie
Schmitt immer Milch zu Heymanns
gebracht. Irgendwann hat die Familie
Heymann gesagt, man solle doch wegen
der Probleme, die man bekommen
könne, nicht mehr kommen. Dann sei
die Milch im Dunkeln gebracht wor-
den. Spätersei auch dieFamilie Schmitt
nicht mehr zu den Heymanns gegan-
gen. J.M. - persönliche Mitteilung vom
l 1.8.1984.
Hen P. aus Laubenheim berichtet (per-
sönliche Miueilung vom 23.1 1. 1984),
daß einmal, als August Weiss wieder
auf der Ecke Hauptstraße/Schulstraße
stand, der J. Pies, Sohn des Reichstags-
abgeordneten Pies, mit dem Fahrrad
vorbeigefahren sei und mit einer
Schreckschußpistole auf Herrn Weiss
geschossen habe, was diesen schwer
erschreckt habe.

219 Landeshauptarchiv Koblenz, Best
655,187 Nr. 100, Blatt235ff .,415ff.
575ff., 649ff. und
Barkai, A. (1988). Vom Boykott zur
"Entjudung": Der wirtschaftliche Exi-
stenzkampf der Juden im Dritten Reich
1933-1943. Frankfurt: Fischer Ta-
schenbuch Verlag, S. 128ff..

220 Landeshauptarchiv Koblenz, Best.
655.187 Nr. 138.

B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
I 8.1.1985.
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222 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984:
Bis ins Jahr 1937 ist bei Fritz Natt noch
gekeltert worden. Die Winzer brach-
ten ihre Trauben und bildeten mit ihren
Wagen eine Schlange vordem Firmen-
gelände. SA-Männer haben dabei Ord-
nerdienste geleistet.
Wilhelm Höffler. damaliger Ortsbau-
ernführer (und ein Großvater des Au-
tors)habe mitübergeordneten NS-Stel-
len in Berlin telefoniert, um die Ab-
wicklung des Geschäfts der Langen-
lonsheimer Winzer und der Familie
Natt sicherzustellen. (Ein Foto von Wil-
helm Höffler findet sich in: Ortsge-
meinde Langenlonsheim (Hrg.) ( 1 990),
Seite 138, Foto rechts unten, aufdem
Foto in der Ecke links unten, und Seite
141 oben IHochzeitsbild von Wilhelm
Höffler und Rosa Elisabeth, geb.
Schmittl.)

223 H N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984 und 16.10.1990: der letzte
Halbsatz der Uberschrift könnte auch
lauten: " ... seine Geschäfte gehen
immer noch gut"

224 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984; die Entschuldigung hat ge-
lautet, die Natts seien ja nationaler als
sie selbst

225 Landeshauptarchiv Koblenz,Best.
655,187 Nr. 100, Blatt 595,503ff..

226 Landeshauptarchiv Koblenz, Best.
655,187 Nr. 100, Blatt 595,503ff..
Der Amtsbürgermeister teilte am 30.
August 1938 dem Landrat in Bad
Kreuznach mit. daß die Anzahl von
acht männlichen, volljährigen Gemein-
demitgliedem eigentlich nicht ausrei-
che, rechtsgültige Beschlüsse zu fas-
sen. Es ließ sich den Akten aber nicht
entnehmen, ob eine Wiederholungs-
wahl unter Einbeziehung der weibli-
chen Gemeindemitglieder, die sicher-
lich das gleiche Ergebnis gebracht hätte,
durchgeführt wurde.

227 vgl. Pehle, W.H. (Hrg.) (1988). Der
Judenpogrom 1938: Von der "Reichs-
kristallnacht"zumVölkermord Frank-
furt: Fischer Taschenbuch Verlag

228 Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 2ll50. In
den Unterl agen der S taatsan waltschaft
Bad Kreuznach finden sich nu r (schrift-
Iiche) Zeugenaussagen von Charles L.
Mayer; wie es scheint, hat sich nur der
fr[ihere Vorsitzende der jüdischen Ge-
meinde um eine Verfolgung der Ver-
brechen, die in Langenlonsheim be-
gangen wurden, gekümmert. Ob ande-
re der überlebenden jüdischen Fami-
lien Briefe an die Kreuznacher Staats-
anwaltschaft schrieben oder von der
Staatsan waltschaft um eine Zeu genaus-
sage gebeten wurden, konnte nichtfest-
gestellt werden. Der Sttratsanwal tschaft
konnten jedenfalls die Adressen der
Familien, die emigriert waren, durch
ein Schreiben der Gendarmerie-Sta-
tion Bretzenheim vom 5.6.1941 be-

kannt sein (Archiv der Staatsanwalt-
schaft Bad Kreuznach. Akte Nr. 3 KLs
2|s0).

229 H.N. - persönliche Mitteilungen vom
1.8.1984 und 2.1 1.1984.
Hans Weiss - Brief vom 2.3.1939.
Brief der Gendarmerie-Station Bret-
zenheim an die Gendarmerie-Inspek-
tion Bad Kreuznach vom 5.6.1947 ud
Urteil der großen Strafkammer des

Landgerichts Bad Kreuznach gegen S.,
P., D. vom 25.5.1950.
(beides : Archiv der Staatsanwaltschaft
Bad Kreuznach. Akte Nr. 3 KLs 21l
50).

Alenfeld, I. (1990). Abgeholt 5.III.43:
Bilder und Briefe - Die Geschichte der
Martha Liebermann. Die Zeit,
2'7 ;7 .1990. S. 59 und
Scheffler, W. ( I 964). Judenverfolgung
im Dritten Reich (erweiterte durchge-
sehene Ausgabe). Berlin: Colloquium
Verlag, S. 89ff..

Ob Jenny Weiss in ein Lager deportiert
wurde. ist nicht bekannt.
Zu den einzelnen Lagern: vgl. Bundes-
archiv (Hrg.) (1986), Band 2, Seite
11 59ff.
Es wirdderBegriff "Lager" gebraucht,
um eine Differenzierung zwischen
Konzentrationslager und Vernich-
tungslager zu vermeiden.
Mais (1988, S. 359ff.) übemimmt in
seiner Auflistung der Opfer die Anga-
ben aus dem Gedenkbuch des Bundes-
archivs (Bundesarchiv Hrg., 1986) und
berücksichtigt dabei nicht, daß dort
i.d.R. nur der letzte Wohnsitz angege-
ben ist. Viele jüdischen Mitbürger und
Mitbürgerinnen waren aber vorderVer-
folgung in die Anonymität der großen
Städte (2.8. Köln, Frankfurt) geflüch-
tet, so daß die Angaben im Gedenk-
buch zu einzelnen kleineren Orten
kritisch überprüft werden müssen und
die Zahl der Opfer aus den Dörfern des

Naheraums oft höher liegt, als im
Gedenkbuch ausgevn iesen.

232 So ist z.B. bei Isabella Weiss bekannt,
daß sie nach Theresienstadt depoftiert
wurde. Es istjedoch möglich, daß sie

nicht dort den Tod fand, sondern nach
Auschwitz weiterverschleppt und dort
ermordet wurde. Gleiches mag auch
fürandere Mitbürgerund Mitbürgerin-
nen gelten, die nach Theresienstadt
deportiert wurden.
vgl. Bundesarchiv (Hrg.) ( I 986), Band
2. Seire l'772f ..

233 DieserBegriffwarderHauptstreitpunkt
bei der Frage, wie in der "offiziellen"
Otschronik die Verfolgung der jüdi-
schen Cemeinde und die Ermordung
etwa der Hälfte ihrer Mitglieder darge-
stellt werden sol]te. Der Arbeitskreis
zur Erstellung der "offiziellen" Orts-
chronik war der Auffassung, es solle
der Begriff "im KZ umgekommen"
gebraucht werden, während es mir dar-
um ging, zum Ausdruck zu bringen,
daß hinter jedem Todesfall in den
Lagern nicht der Zufall steckt oder ein

anderes böses Schicksal. sondern daß

die Verhältnisse so gestaltet waren,
daß die Menschen sterben mußten.
Meines Erachtens bildet der Begriff
"ermordet" diesen Sachverhalt am tref-
fendsten ab. Der Begriff "im KZ um-
gekommen" macht eher die Verhält-
nisse für den Tod verantwortlich und
weniger die Täter, die hinter den Ver-
hältnissen standen. Jeder Todesfall in
den Lagern stellt nach meiner Mei-
nung eine Schuldfrage, und mit dieser
Schuldfrage die Frage nach der Ver-
antwortung für heute bzw. die Frage,
was wir aus den damaligen Ereignis-
sen für heute gelernt haben.
Eine weitere Kontroverse gab es bei
der Ei nschätzung der Judenemanzipa-
tion im Rheinland, wo ich größeren
Wert auf die Emrngen schaften der fran-
zösischen Revolution legte und so
(unter dem Aspekt der Bürgerrechte)
zu einer eher positiven Bewertung der
Besetzung des Rheinlandes durch die
französischen Revolutionsarmeen kam.
Korrigieren mußte ich im Verlauf der
Diskussion über die Ortschronik mei-
ne Einschätzung. daß Antisemitismus
in Langenlonsheim eher die Ausnah-
me war. Gerade die Unterlagen im Ar-
chiv der staatsanwaltschaft Bad Kreuz-
nach belegen etwas anderes (Archiv
der S taatsanwaltschaftBad Kreuznach.
Akte Nr. 3 KLs 21150 und Akre Nr. 9
I(Ls 9/49. Während die Albeitsgnrppe
der Orlschronik mehr zu einer kriti-
schen Sicht des Verhaltens der Lan-
genlonsheimerjüdi schen Mitbürger im
Prozeß ihrer Wirtschaftstätigkeit kam
(wobei dieses Verhalten an den indivi-
duellen Personen festgemacht w urde),
war ich eher der Meinung, daß die
bestehenden Konflikte ganz normale
Konflikte waren, wie sie zwischen
Käufem und Verkäufern einer Ware
auftreten (wobei ich weniger von den
einzelnen individuellen Personen aus-
gehe, sondern mehr von ihrer Funktion
im Wirtschaftsleben eines kleinen Dor-
fes). So komme ich zu der Auffassung,
daß diese Konflikte im Wirtschafts-
prozeß und das Verhalten jüdischer
Kaufleute (die natürlich ein Interesse
daran hatten. zu kaufen und zu verkau-
fen - bei möglichst großem Profit) von
vielen Menschen in Langenlonsheim
lediglich durch eine antisemitische Bril-
le wahrgenommen wurden, also - um
diesen schlimmen Begriff zu verwen-
den - als etwas 'typisch Jüdisches'
wahrgenommen wurden, obwohl die-
ses Verhalten für das Wirtschaften im
Kapitalismus eigentlich typisch ist Ivgl.
Jochmann, W. (1984). Struktur und
Funktion des deutschen Antisemitis-
mus 1878-1914. In Strauss, H. A. &
Kampe. N. (Hrg.t. Antisemitismus:
Von der Judenfeindschaft zum Holo-
caust (S. 99-142). Bonn: Bundeszen-
trale für politische Bildung. (Schrif-
tenreihe der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung, Bonn, Band 213)1.

Mein primäres Interesse war es, über-
haupt den Beitrag über die jüdische
Gemeinde in der Ortschronik zu veran-
kern, und so interessierten Menschen
die Möglichkeit zu geben, detaillierler
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nachzufiagen. Ich sehe die abschlie-
ßende Fassung dieses Kapitels der of-
fiziellen Ortschronik immer noch kri-
tisch.
vgl. auch: Friedrich Schmitt (1990)
und
F.S. - persönliche Mitteilung vom
24.t2.1990.
vgl. auch: Otsgemeinde Langenlons-
heim (1990), S. 111 {Untertitel des

Bildes oben: "Anfang der 30er Jahre
(links Vereinsvorsitzender Rudolf
Mayer, derim KZ umgekommen ist)." )

234 G.S. berichtet, daß sie als Kind Zeuge
des folgenden Vorfalls geworden sei:
Ein SA-Mann war zu einer Unterre-
dung zu ihrem Vater, K.S., gekom-
men. Nach der Unterredung machte
dieser SA-Angehörige einen total er-
schöpften und fertigen Eindruck. Das
fiel der Mutter auf, die den Vater frag-
te, was denn los gewesen wäre. K.S.
antwortete. der SA-Mann wzire in ei-
nes der Lager kommandiert worden.
Doch was dieser von dort erzählt hätte,
könnte er, K.S., gar nicht glauben. Der
SA-Mann hätte gesagt, er wollte nicht
mehr in dem Lager Dien st leisten; eher
würde er sich mit einer Kugel umbrin-
gen. In diesem Moment wäre G.S. vor
die Türe geschickt worden; sie habe
nicht mehr efahren, wer der SA-Mann
gewesen wäre. G.S. - persönliche Mit-
teilung vom 1.10.1984
(vgl. auch den Bericht von W. Schnei-
der über die Bände von Raul Hilberg
zum Holocaust in der Zeitschrift Kon-
kret, Dezember 1990, S. 64-67.) tHil-
berg, R. (1990). Die Vemichtung der
europäischen Juden: Durchgesehene
und erweiterte Ausgabe. 3 Bände.
Frankfurt/M.: Fischer Taschenbuch
Verlag.l

235 E.K. - persönliche Mitteilungen vom
6.8.1990

236 E.K. - persönliche Mitteilungen vom
12.4.1986.
Henry Kissinger, der frtihere Außen-
minister der USA, ist ein Neffe von
Erica Kissingers Mann.

237 E.K. - persönliche Mitteilungen vom
28.10.1990.
Herr G. aus Langenlonsheim wurde als

Täter erkannt.
Brief von Charles L. Mayer an die
Französische Sicherheitspolizei Bad
Kreuznach (ohne Datum) (Archiv der
Staatsanwaltschaft Bad Kreuznach,
Akte Nr. 3 KLs 2ll50).

238 Die Verwüstung des Hauses Mayer
war in der ganzen Nachbarschaft zu
verfolgen. Der alte Herr Pies (gemeint
ist wohl E. L. Pies) habe gerufen, er
würde dazwischenfahren, wenn das

nicht bald ein Ende hätte. [G.S. - per-
sönliche Mitteilungen vom 21.7. 19841

Allerdings störte sich das "Rollkom-
mando" der NSDAP aus Bad Kreuz-
nach nicht daran. [Urteil der großen
Strafkammer des Landgerichts Bad
Kreuznach gegen S., P., D. vom
2-5..5.1 9.50.

(Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 2ll50)].

E.K. - persönliche Mitteilungen vom
29.2.t988;
E.K. - persönliche Mitteilungen vom
16.9.1990 und
H.N. - persönliche Mitteilungen vom
r2.9.t984.

Mais (1988), S. 88f.. Mais zitiert hier
den Zeugen B., der das Haus kaufte.
(Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 21150).

Brief von Charles L. Mayer an die
Staatsanwaltschaft beim Landgericht
Koblenz vom 16.10.1947 und
Brief des Oberstaatsanwaltes aus Ko-
blenz an die Strafkammer des Landge-
richts Koblenz.
Urteil der großen Strafkammer des

Landgerichts Bad Kreuznach gegen S.,

P.. D. vom 25.5.1950.
(alles: Archiv der Staatsanwaltschaft
Bad Kreuznach, Akte Nr. 3 KI-s 211

s0).

E.K. - persönliche Mitteilungen vom
20.1.1985 und 29.2. 1988.

Neumann, S. (1978). Vom Kaiserhoch
zur Austreibung: Aufzeichnungen aus

dem Leben eines jüdischen Rechtsan-
walts in Deutschland. Bonn: Bundes-
zentrale für politische Bildung, S. 1 3 1.

E.K. - persönliche Mitteilungen vom
12.4.t986.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
1 1.1 2.1 988.

Sybilla Garson oder Geison oder Ger-
son; Landeshauptarchiv Koblenz,
Bestand 655,187 Nr. 100, Blatt 574.

Er wurde an eine jüdische Organisa-
tion weiterverwiesen; G.S. - persönli-
che Mitteilung vom Oktober 1989.

Rudolf Mayer soll Anfang der 30er
Jahre noch SA-Hemden in seinem
Laden verkauft haben. das sei ihm aber
irgendwann verboten worden. Herr K.
zitiertnach G.S. - persönliche Mittei-
lung vom Herbst 1988.

E.K. - persönliche Mitteilungen vom
26.3.1985:
Intemationaler Suchdienst des Roten
Kreuzes in Arolsen - persönliche Mit-
teilung vom 9.3.1989;
Bundesarchiv (Htg.) (1986). Gedenk-
buch: Opfer der Verfolgung der Juden
unter der nationalsozialistischen Ge-
waltherrschaft in Deutschland 1933 -
1945. Koblenz: Selbstverlag, Band 2,
Seite 1702 (Dort findet sich keine Ein-
tragung für Emilie Mayer - Ihr Tod
wurde dem Autor vom Internationalen
Suchdienst mitgeteilt);
vg1. auch die Langenlonsheimer
Schulchronik, S. 36. Die Schulchronik
wurde vom Lehrer Löwenstein geführl;
l.M.Z. - persönliche Mitteilung vom
28.'7.1990.

Vgl. auch Mais (1988), S. 254.

Stadtarchiv Frankfurt/M. - persönliche
Mitteilung',t om 12.9.1984;
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,
Seite 1001 (Im Gedenkbuch findet sich
bei Johanna Mayer, geb. Heymann,
das Geburlsdatum 5.1 1.1 872. Tatsäch-
Iich ist Johanna Mayer aber 2 Tage
früher geboren. Aufgrund derAuskunft
des Frankfurter Stadtarchivs kann
davon ausgegangen werden, daß die-
ses Geburtsdatum ohne Bedeutung ist.);
Aufstellung des Amtsbürgermeisters
Langenlonsheim vom 17. April 1946
(im Archiv der Jüdischen Kultusge-
meinde Bad Kreuznach).
zum Lager Theresienstadt vergleiche
auch: Linn. H. (1983). Zeugnisse aus

Theresienstadt.In H. Linn (Hrg.), Juden
an Rhein und Sieg (S. 251-258). Sieg-
burg: Verlag Franz Schmitt.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
26.3.t985;
Aulstellung des Amtsbürgermeisrers
Langenlonsheim vom 17. April 1946
(im Archiv der Jüdischen Kultusge-
meinde Bad Kreuznach);
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seite 1001.
Lieselotte Mayer wurde durch Be-
schluß vom 19.2.1952 vom Amtsge-
richt Frankfurt/M. fü tot erkläfi (fest-
gesetzter Todestag: 8.5.1 945); Antrag-
steller des Verfahrens war ihr Bruder
Paul Mayer. (Unteriagen beim Stan-
desamt Langenlonsheim); F.S. - per-
sönliche Mitteilung vom 26.1 1.1990;
Amtsgericht Frankfurl/M. - persönli-
che Mitteiluog vom 9.1.1991.
Lieselotte Mayer wohnte in Frankfurl/
M. zuletzt in der Oberen Mainanlage
30 (Standesamt I, Berlin - persönliche
Mitteilung vom 28.1. 1991).

Nach 1945 engagierte sich Paul Mayer
für die Langenlonsheimer Synagoge. -
vgl. Brief von "Charles Mayer" an die
Jüdische Kultusgemeinde Bad Kreuz-
nach vom 17. Februar 1951.
Paul Mayer emigrierte am 17. Juni
1938 nach Großbritannien; seine Frau
Helene, geb. Meyer, und seine Tochter
Ruth Ellen folgten ihm am 15. Novem-
ber 1938 (Verzeichnis der aus Bingen
ab 1 933 emigrierten Juden, zitierl nach:
R.W. - persönliche Mitteilung vom
I 9.9.1984).

Foto von Heinz-Günther Mades. Re-
dakteur der Allgemeinen Zeitung, Bad
Kreuznach.

Else Natt hatte Verwandte in der Nähe
Berlins, die dort eine Porzellanfabrik
besaßen. Deshalb gab es in Fritz Natts
Haus viel Porzellan, das aber in der
Pogromnacht alles zerschlagenwurde:
H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984 und vom 5.12.1990.
Herberl Natt wurde z.B. mit de Faust
ins Gesicht geschlagen; Urteil der
großen Strafkammer des Landgerichts
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BEITRAGE ZUR JÜDISCHEN GESCHICHTE IN RHEINLAND-PFALZ

Bad Kreuznach gegen S., P., D. vom
25.s. r950.
(Archiv der Staatsanwaltschaft Bad
Kreuznach, Akte Nr. 3 KLs 21150).

256 H.N. - persönliche Mitteilungen vom
1.8.1984 und vom 12.9.1984

251 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984.

258 H.N. - persönliche Mitteilung vom
12.9.1984

259 LandeshauptarchivKoblenz,bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 492.

260 H.N. - persönliche Mitteilung vom
16.1 0.1 990.

261 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8. 1984.

262 LandeshauptarchivKoblenz,bestand
655,187 Nr. 100, Blatt492.

263 H.N. - persönliche Mitteilung vom
t2.9.1984.

264 Käuferdes Hauses und derWirlschafts-
gebäude war die Raiffeisenkasse Lan-
genlonsheim.

265 H.N. - persönliche Mitteilung vom
1.8.1984.

266 H.N. - persönliche Mitteilung vom
12.9.1984.

.267 Später hatte die Familie einen Fotola-
den, Vertretungen und für klze Tnit
eine Strickwarenfabrik. Es waren aber
nie gesicherle Existenzen. H.N. - per-
sönliche Mitteilungen vom 1.8.1984,
12.9.1984 und vom 8.9.88.

268 vgl. Stammbaum der Familie Natt

269 H.N. - persönliche Mitteilung vom
8.9.88.

2'70 Gertrud Daniel - später verheiratete
Löb. Zur damaligenZ,eit war nur noch
jüdisches Hauspersonal zu bekommen.
H.N. - persönliche Mitteilung vom
2.1 1.1984 und
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. Nr. 100 Blatt 575;

211 Protokollbuch der Gemeinde 1935
Seite 20.

2'72

F.S. - persönliche Mitteilung vom
11 .12.1990.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blan 235ff..
Friedrich Schmitt (1990), S. 12.Per-
sönliche Mitteilung vom 16.9.1990

I.H. - persönliche Mitteilung vom
10. 1 .1 985.

2'74 Hans Weiss gebraucht in seinem Brief
vom 2.3.1939 den Singular.
Vergleiche auch den unten dokumen-
tierten Brief von Hans Weiss. Dadurch.
daß das Wort "bomhiert" oder "bam-

biert" nicht interpretiert werden kann,
bleibt ungeklärt, ob die Langenlons-
heimer Nationalsozialisten auch in das

Haus eindrangen. Da das aber für die
Häuser der Familien Fritz Natt und
Carl Mayer belegt ist, kann es auch bei
dem Haus von Moritz Weiss angenom-
men werden.

27 5 Hans Weiss - Brief vom 2. Mätz 1939.

2'76 Hans Weiss kam von Deutschland erst
kurz nach Sarreguimines/Moselle, wo
(vermutlich Verwandte des Mannes
seiner Schwester) die Familie Max
Hessel wohnte.
Hans Weiss - Brief vom 2. März 1939:
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 499
L'Archiviste municipal de Sanegui-
mines - persönliche Mitteilung vom
11 .12.1990.
und H.N. - persönliche Mitteilung vom
2.11.1984.

277 Hans Weiss - Brief vom 2. Mär21939.
und
I.H. - persönliche Mitteilung vom
10.1.1 985.

278 I.H. - persönliche Mitteilung vom
1 0. 1. 1 985.
Unterl agen im Standesamt Langenlons-
heim; F.S. - persönliche Mitteilung vom
26.t1,1990.
Beim Amtsgericht Friedberg (Hessen)
ist als Todestag der 24.6, l94l genannt.
Amtsgericht Friedberg - persönliche
Mitteilung vom 6.12 1990

279 Aufstellung des Amtsbürgermeisters
Langenlonsheim vom 17 April 1946
(im Archiv der Jüdischen Kultusge-
meinde Bad Kreuznach);
Bundesarchiv Koblenz - persönliche
Miueilung vom 28 11.1984;
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seite 1574.
MoritzWeiss wurde am 17.2.1950 vom
Amtsgericht Friedberg für tot erklär1
(festgesetztes Todesdatum war der
8.5. 1 945) (Unterlagen des Standesam-
tes Langenlonsheim); F.S. - persönli-
che Mitteilung vom 26.11.1990.
Amtsgericht Friedberg (unter Einbe-
ziehung einer Mitteilung des Bürger-
meisters von Heldenbergen vom
13.1 .1949) - persönliche Mitteilung
vom 6.12.1990.

280 Bundesarchiv (Hrg ) (1986), Band 2,

Seite 1574.
Jüdische Gemeinde Mainz - persönli-
che Mitteilung vom 15.8.1990 (Lina
Weiss wohnte zuletzt in der Breiden-
bacherstr. 25,Mainz).

281 I.H. - persönliche Mitteilung vom
1 0. 1. l 985.

282 I.H. - persöniiche Mitteilung vom
1 0. 1.1 985,
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seire 1574:
Ludwig Weiß, Frankfuft, geb. 8.2.1 873,
Tod in Theresienstadt am 19.9.1942.

283 Der Brief wurde von I.H. zur Verfü-
gung gestellt. Die Heworhebungen sind
auch im Original vorhanden. Lediglich
ein Wort konnte nicht ganz entziffert
werden: "bombiert" könnte auch "bam-
biert" heißen.

284 Anmerkung des Autors: Diese Formu-
lierung von B.W.H. läßt auch die
Möglichkeit zu, daß die Verhaftung
am 9.11. stattfand, aufgrund der dop-
pelten Verfolgungswelle in Langen-
lonsheim. Ein Tag vor der Pogrom-
nacht würde in dem Sinne heißen, daß

Siegmund Heymann einen Tag vor den
Uberfällen am 10.11., aber schon in
Zusammenhang mit dem Pogrom,
verhaftet wurde.

285 B.W.H.-persönlicheMitteilungenvom
10.4.1985 und vom 21 .11.1984

286 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 172

287 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
2'1 .11.1984.

288 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
2'7 .tl.1984

289 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
14.8.1990.

290 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
I 4.8.1990.

291 Nach Gurs wurden die jüdischen Bür-
ger und Bürgerinnen (u.a.) aus der Pfalz
deportiert, was ein Zeichen dafür ist,
daß Wilhelm Weil zu diesem Zeit-
punkt wieder in Landau wohnte. Das
Heymannsche Haus war inzwischen
auch verkauft. Zu Gurs vergleiche:
Amold (1988), S. 204ff. und
V. Borries, A. (1990). Am Morgen des

Laubhüttenfestes, als die GeStapo kam
...: Vor fünfzig Jahren wurden die
"Reichsgaue" Baden und Saarpfalz' J u-
denfrei" gemacbt/Eine Erinnerung in
Dokumenten. Frankfurter Rundschau
vom22.70.1990. S. 8. und auch
Witte, E. (1991). Engel der Juden von
Gurs: Bilder einer Ausstellung über
das französische Internierungslager.
Frankfurter Rundschau, 2. Marz 1991,
S. ZBI.

292 B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
2'7.tl.1984;
B.W.H. - persönliche Mitteilung vom
14.8.1990:
Landeshauptarchiv Koblenz, Best.
655,187 Nr. 100, Blatt 235ff. und
57'tff .;

Internationaler Suchdienst des Roten
Kreuzes, Arolsen - persönliche Mittei-
lung vom 9.3.1989.
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seite 1559 und 1733 - auch hier ist im
Gedenkbuch für Wiihelm Weil ein
fal sches Geburtsdatum angegeben
Es ist etwas unsicher, ob WilhelmWeil
tatsächlich nach Gurs deportiert wur-
de; möglicherweise verwechselt das

Gedenkbuch Wilhelm Weil mit Isidor
Weii, Landau, einem Bruder von Wil-
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helm Weil. Kein Zweifel besteht an der
Tatsache, daß Wilhelm Weil in den La-
gern ermordet wurde (B.W.H. - per-
sönliche Mitteilung vom 14.8. 1990).

J.M. - persönliche Mitteilung vom
I 1.8.1984

Schreiben der Amtsverwaltung Lan-
genlonsheim an die Stadtverwaltung
Bad Kreuznach vom 16.1.1960.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 172

H.V. - persönliche Mitteilung vom
26.tt.1984.

Jüdische Gemeinde, Mainz - persönli-
che Mitteilung vom 10.9.1984.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 235ff..
August Weiss war nahezu mittellos; so

beantragte er für sich und seine Söhne
S ozialunterstützung. Im Protokoilbuch
des Gemeinderates findest sich dieMit-
teilung, daß der Antrag auf Unterstüt-
zung von Max und Kul Weiss erledigt
wäre. da beide bei Gemeindearbeiten
beschäftigt würden.
F.S - persönliche Mitteilung vom
l'7.11.1990 und vom 17.12.1990 aff-
grund des Gemeindeprotokollbuches
1935.

Sally Weiss, geb. am 11.4.1908.
F.S. - persönliche Mitteilung vom
17.12.1990 aufgrund von Unterlagen
aus dem Langenlonsheimer Standes-
amt;
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatr 237f..

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt481.

Sally Weiss wurde vom Amtsgericht
Bad Kreuznach am 17.10.1949 für tot
erklärt; als Todeszeitpunkt wurde der
31.12.1939 festgesetzt.
F.S. - persönliche Mitteilung vom
17. 12. 1990; Standesamt I, Berlin -per-
sönliche Mitteilung vom 28. 1.1991.

vgl. Langenlonsheimer Schulchronik
vom25.7.1942.

Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,
Seire 1573.
AugustWeiss wurde vom Amtsgericht
Bad Kreuznach am 10.10.1949 für tot
erkl2irt: als Todesdatum wurde der
18.1 1.1944 festgesetzt (Unterlagen
beim Standesamt Langenlonsheim).
Antragstellerin des Verfahrens war sei-
ne Schwester Emilie Abromeit, geb.

Weiss. AIs Emilie Abromeit im Jahre
1945 in das Lager Theresienstadt de-
portiert wurde, wurde ihrberichtet, daß

ihr Bruder etwa ein halbes Jahr vor
ihrer Ankunft verstorben wZire. Für
Isabella Weiss wird als vermutliches
Todesjahr 1943 angegeben.
Amtsgericht Bad Kreuznach - persön-
liche Mitteilung vom 1 1. l. 1991; F.S. -
persönliche Mitteilung vom

26.11.199O; Standesamt I, Berlin -
persönlicheMitteilungvom28. 1. 1991.
Im Gedenkbuch findet sich keine Ein-
tragung eines August Weiss aus Lan-
genlonsheim - Bundesarchiv (Hrg.)
(1986), Band 2, Sette 1572.

Hetat 7941 in Kirr; Notiz aus den
Unterlagen des Standesamtes Langen-
lonsheim. F.S. - persönliche Mittei-
lung vom 26.11.1990.

Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Barrd 2,

seire 1574.
Kurt und Else Weiss hatten ihren letz-
ten Wohnort in Köln, Thieboldsgasse
93. Else Weiss wurde am2l.l0.l9l4
in Kirn geboren. Else und Kurt Weiss
wurden vom Amtsgericht Köln für tot
erklZirt (Todesdatum festgesetzt auf den
8.5. 1945); Antragsteller der Todeser-
klärung warMoritz Domhard aus Nüm-
berg. Stadt Köln, Historisches Archiv -

persönliche Mitteilung vom
22.rr.1990.
Moritz Dornhard ließ sich im Adreß-
buch der Stadt Nürnberg zrietzt rm
Jahr 1965 nachweisen (Stadt Nüm-
berg, Stadtarchiv - persönliche Mittei-
lung vom 1 1.12.1990). Er verstarb im
April 1965; Verwandte sind nicht
bekannt (Israelische Kultusgemeinde
Nürnberg - persönliche Mitteilung vom
3. 1.1991).
Max Weiss wohnte unter der gleichen
Adresse in Köln, zusätzlich wurde als

Anschrift die Seilergasse 13 in Mainz
angegeben. Stadt Köln, Historisches
Archiv - persönliche Mitteilung vom
t2.12.1990.
Max Weiss ist am 14. August 1939
nach Mainz verzogen (Seilergasse 1 3);
Intemationaler Suchdienst des Roten
Kreuzes - persönliche Mitteilung vom
9. März 1989. Max Weiss wurde am
8.12.1949 vom Amtsgericht Köln für
tot erkläft. Der Todeszeitpunkt wurde
auf den 8. Mai 1945 festgesetzt (Unter-
lagen beim Standesamt Langenlons-
heim); F.S. - persönliche Mitteilung
vom 26.11.1990; Standesamt I, Ber-
lin - persönliche Mitteilung vom
28.t.1991.

Stadtarchiv. Frankfurt/M. - persönli-
che Mitteilung vom 72.9.1 984',
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 1,

Seite 682.

Friedrich Schmitt (1990), S.9. Persön-
liche Mitteilung vom 16.9.1990.

Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,
Seite 1574;
J.M. - persönliche Mitteilung vom
1 1.8.1984;
Klara Weiss wohnte ursprünglich in
der Hollergasse 20 - vgl. Landeshaup-
tarchiv Koblenz. bestand 655.187 Nr.
100, Blatt 238.

Friedrich Schmitt (1990), S.9. Persön-
liche Mitteilung vom 16.9.1990.
Von Jenny Weiss wissen wir nur aus

mündlichen Berichten. Es heißt, Ihr
Vater sei kein Jude gewesen. Sie wur-

de nach dem Krieg von K.S. in Lan-
genlonsheim gesehen; F.S. - persönli-
che Mitteilung vom 17.11.1990.

H.N. - persönliche Mitteilung vom
18.6.1986.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
4.6.1986.

Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seite 128.

E.K. - persönliche Mitteilung vom
1 1.1 2.1 988.

Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 139;
Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 2,

Seite 997.
Stadtarchiv Nürnberg - persönliche
Mitteilung vom 20.8. 1990.
Folgende Einträge liegen dem Stadtar-
chiv Nürnberg vor:
Fritz Mayer, geb. 20.7.1888 in Lan-
genlonsheim, verzog am 21.10.1939
von Kö1n nach Nürnberg und hatte fol-
gende Wohnungen:
"23.10.1939 Knauerstr. 25[III,
30.7.1940 Meuschelstr. 38/ob. Straus.
30131.5.1941 Blumenthalstr. 7/ob.
Neuburger".
Am Schluß der Karte findet sich der
Vermerk:
"Von Amtswegen abg. am 27 .1 1 .1941
nach Riga,
Vorgem.=6.Dez. 1941".

Bundesarchiv (Hrg.) (1986), Band 1,

Seite 501 und Band 2 Seite 984. Mög-
licherweise ist mit dem "WohnortLan-
genlonsheim" auch gemeint, daß beide
Personen in einer der Gemeinden des

Amtes Langenlonsheim wohnten.
Die Verbandsgemeinde Langenlons-
heim konnte in den ihr zur Verfügung
stehenden Meldeunterlagen keine Ein-
tragen, die diese beiden Personen be-
trafen, f,rnden; Verbandsgemeinde Lan-
genlonsheim als Ortspolizeibehörde -
persönliche Mitteilung vom 30 1. 199 1

Ob es in oder um Langenlonsheim her-
um Roma und Sinti gab, konnte nicht
festgestellt werden.
Auch über das Schicksal der Zwangs-
arbeiter, die meist wohl Kriegsgefan-
gene waren, ist wenig bekannt. Es gibt
das Gerücht, daß am Guldenbach, in
der Nähe der Eremitage, polnische
Zwangsarbeiter aufgehängt worden
wären (G.K. - persönliche Mitteilung
vom 26.2.1985).
Nicht verschwiegen werden so11 aller-
dings ein Gerücht, das in Langenlons-
heim weit verbreitet ist: Ein alliierter
Soldat soll, nachdem sein Flugzeug
abgeschossen worden war, und er schon
in Kriegsgefangenschaft geraten war,
er also wehrlos war, ohle Grund in
Langenlonsheim von einem Mitglied
der SS aus Langenlonsheim erschos-
sen worden sein, was im Ort für einige
Unruhe gesorgt habe.

Unterlagen bei der Jüdischen Kultus-
gemeinde Bad Kreuznach (u.a. Schrei-
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ben von Charles Mayer und Paul
Mayer) - persönliche Auskunft vom
16.7.1984.

W.H. jun. - persönliche Mitteilungen
vom 22.7 .1984 und 5.8. 1984.

Unterlagen bei der Jüdischen Kultus-
gemeinde Bad Kreuznach (u.a. Schrei-
ben von Charies Mayer und Paul
Mayer) - persönliche Auskunft vom
16.7.1984 und
Urteil des Landgerichts Bad Kreuz-
nach vom 17.11.1950 (AZ: Or 459/
50). Die Verkaufsurkunde der Syna-
goge trägt die Unterschrift von Rudolf
Mayer; G.S. - persönliche Mitteilung
vom Oktober 1989.

Urteil des Landgerichts Bad Kreuz-
nach vom 17.11.1950 (AZ: Or 4591

s0).

Urteil des Landgerichts Bad Kreuz-
nach vom 17.11.1950 (AZ: Or 4591

s0).

Baubehörde der Amtsverwaltung
Langenlonsheim - persönliche Mittei-
lung vom 14.9.1984.

Die Registerbücher befanden sich im
Jahre 1938 noch im Besitz des damali-
gen Vorsitzenden Carl Mayer; seitdem
verliert sich ihre Spur.
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand
655,187 Nr. 100, Blatt 457ff..
The Central Archives ftir the History
of the Jewish People, Jerusalem - per-
sönliche Mitteilung vom 3. 10. 1990.

v. Weizsäcker, R. (1985). Zrm 40.
Jahrestag der Beendigung des Krieges
in Europa und der nationalsozialisti-
schen Gewaltherrschaft: Ansprache am
8. Mai 1985 in der Gedenkstunde im
Plenarsaal des Deutschen Bundesta-
ges. Bonn.
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